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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Doſen 


Sonnabend, den 25. Juli 1868, 


er 


Zeikung 


171. 


Znſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


; Amtliches. 


Berlin, 22. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Rittmeiſter Freiherrn von Wrede im Weſtfaliſchen Küraſſier⸗Regiment 


Nr. 4. den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; die Kreisrichter Ca⸗ 


lame in Memel und Chales in Mohrungen zu Stadtgerichtsrathen bei dem 
Stadtgericht zu Königsberg 1. Pr., ſowie dem Staatsanwaltsgehülfen Freh ⸗ 
fee in Danzig zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte in Wittenberg zu et, 
nennen. 


Der Ausſehuß des deutſchen Proteſtanten⸗ 
ereins 
bat auf die von der Berliner Paſtoren-Konferenz am 11. Juni d. 


niſche Welt der Griechen und Römer eher an Chriſtus glauben lernte, wenn er 


3. beſchloſſene Erklärung, welche die Mitglieder des deutſchen Pro- 


teſtanten⸗Vereins beſchuldigte, „mit der evangeliſchen Kirche that⸗ 
ſächlich gebrochen und den Glauben, auf den fie getauft find, ver⸗ 
laſſen zu haben“, an die deutſchen Proteſtanten eine Anſprache ges 
richtet, deren Inhalt wir hier wiedergeben. Sie verurtheilt zunächſt 
das Gebahren der Mitglieder der Paſtoren⸗Konferenz, welche ſich 
das Richteramt über ihre Brüder angemaßt, und geht dann über zu 
dem Hinweis, unter wie ſchweren Leiden die deutſche Nation im 
16. Jahrhundert den Kampf wider die kirchliche Hierarchie unter⸗ 
nommen und durchgeführt habe. Seitdem ſei der proteſtantiſche 
Geiſt der Gewiſſenhaftigkeit und religiöſen Freiheit im deutſchen 
Volke wirkſam geblieben. Es habe neben jener erſten religiöſen 
und kirchlichen Errungenſchaft aber noch eine zweite geiſtige und 
weltliche Errungenſchaft zu bewahren und zu pflegen, den Reich⸗ 
thum ſeiner Literatur und die Schätze ſeiner Wiſſenſchaft. Die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Freiheit ſei die jüngere ebenbürtige Schweſter der älte⸗ 
ren religiöſen Freiheit, die volle Wahrhaftigkeit des denkenden Gei⸗ 
ſtes die nothwendige Ergänzung der Gewiſſensfreiheit. 

Im Angeſicht der unſeligen Entzweiung, welche zwiſchen der 
theils herkömmlichen, theils neuerdings wieder zurückgeſchraubten 
Paſtorentheologie einerſeits und der Denk- und Sprachweiſe der 
modernen Bildung andererſeits eingetreten, habe ſich der deutſche 
Proteſtanten⸗Verein in der Abſicht gebildet: „auf dem Grunde 
des ev. Chriſtenthums eine Erneuerung der proteſtantiſchen Kirche 
im Geiſte evang. Freiheit und im Einklange mit der geſammten 
Kultur: Entwicklung der Zeit anzuſtreben“. a 

Eben die Herrſchaft jener geiſtesbeſchränkten und hierarchiſchen 
Richtung innerhalb der proteſt. Chriſtenheit, welche ſeit einem Men⸗ 
ſchenalter nach dem Vorbilde der verwandten jeſuitiſchen Richtung 
in der katholiſchen Kirche in die theologiſchen Fakultäten und das 
Kirchenregiment ſich eingeſchlichen und die Wiſſenſchaft wie die 
Praxis verdorben habe, treibe thatſächlich die gebildeten Klaſſen 
mehr und mehr aus der Kirche hinweg. Dieſe Entfremdung aber 
ſei ein nationales Unglück, weil ſie das tiefe religiöſe Bedürfniß des 
deutſchen Volkes unbefriedigt laſſe und auf Abwege leite. Würde 
das weiter gehen, ſo würde die Kirche zu einer Sekte zuſammen⸗ 
ſchrumpfen und die Bildung ſich von dem ſo verengten Chriſten⸗ 
thum gänzlich losſagen. Dieſen drohenden Uebeln entgegenzuwirken, 
betrachte der deutſche Proteſtantenverein als ſeine Hauptaufgabe. 

Es wird hiernach übergegangen zu den einzelnen gegen den 
Proteſtanten⸗Verein gerichteten Beſchuldigungen. Die Berliner 
Paſtoren hatten den Verein angeklagt, nicht mehr an die h. Schrift 
als das „Wort Gottes“ zu glauben. Darauf wird entgegnet: 

Mit dieſem „Worte Gottes“ iſt in der proteſtantiſchen Kirche unſaglicher 
Misbrauch getrieben worden. Man kann den Glauben daran konſequenter⸗ 
weiſe bis zu dem Wahne fteigern, den auch ein „rechtgläubiger“ Berliner Paſtor 
neueſtens zum Erſtaunen der gebildeten Welt bekannt hat, daß die naiv kind⸗ 
liche Weltanſchauung der Bibel, welche in der Erde die große ruhende Mitte 
des ganzen Weltgebäudes erblickt, um welche ſich das Himmelsgewölbe mit allen 
wandelnden kleinen Geſtirnen dieht, Wahrheit und alle Entdeckungen der 
Astronomie Irrthum feien. Man kann wieder in konſequenter Weiſe mit dieſer 
Berufung den völligen Umſturz unſeres ganzen europätſchen Staats- und 
Rechtsſyſtems und die Wiederherſtellung einer jüdiſchen Theokratie fordern. 
Wir haben es ja wiederum in dieſen Tagen erlebt, daß nicht blos der Papſt 
die moderne Verfaſſung und die Geſetze in Oeſtreich aus dieſem Grunde für 
nichtig erkärt hat, ſondern auch wieder lutheriſche Paſtoren in Sachſen die 
Drohung des Prieſters Samuel, welcher den König Saul im Namen Gottes 

wang, einen kriegsgefangenen König grauſam hinzuſchlachten, als ein paſſendes 

Gef für unſer heutiges gottlob! menſchlicher gewordenes Völker und 
Staatsrecht erklart haben. Wir laſſen uns allerdings nicht mehr in dieſem 
Netze fangen 


Wir verehren die Bibel als das „ehrwürdigſte Urkundenbuch der göttlichen 


Offenbarung“ (Proteſtantentag in Bremen); aber wir erblicken zugleich in je⸗ 


der unwiſſenſchaftlichen Beſchränkung der Schriftforſchung ein Attentat auf die | 


evangeliſche Wahrheit und eine Verletzung der proteſtantiſchen Freiheit. 


ne Berliner Paſtoren vermeſſen ſich ferner, unſern Glauben mit dem 


Maßſtabe der Trinitätsformel zu meſſen, welche in den unfruchtbaren Streite⸗ 
reien der byzantiniſchen Theologen im 4. Jahrhundert entſtanden iſt. 

Die emer, über dieſe dogmatiſchen Fragen find in Wahrheit unter 
uns ſelber verſchieden. Auch der Glaube, den jene Paſtoren bekennen, wird in 
unſerm Verein weder ausgeſchloſſen noch verdammt. Aber darin ſind wir 
einig, daß die heutige Welt auch in ihrem religiöſen Gefühle nicht mehr von 
jenem dogmatiſchen Kampfe bewegt wird, welcher das verfallene griechiſch⸗ 
römiſche Kaiſerreich zerrüttet und ſeinem Untergange näher geführt hat. 

Unſere Zeit legt überhaupt den Schwerpunkt nicht mehr in das theologlſche 
Dogma, ſondern in das chriſtliche Leben. Sie ſchätzt die chriſtliche Gottes und 
Menſchenliebe weit höher als alle Rechtgläubigkeit. Der Deutſche Proteſtanten 
verein vertritt das Recht der modernen proteſtantiſchen Welt, fo zu fein und fo 
zu denken, und läßt ſich durch keine Bannbulle davon abſchrecken. 

Mit Entrüſtung weiſen wir die Verleumdung zurück, daß wir nicht mehr 
an den lebendigen, ſchöpferiſchen Gott glauben. Aber wenn ein ſehr großer 
Theil der heutigen Chriſten ſich Gott nicht im Widerſpruch mit den — auch 
göttlichen — Naturgeſetzen denken kann und deshalb den Gedanken eines „wir 


dernatürlichen“ Wunderg verwirft, fo behaupten wir ihr Recht, dieſe Meinung 


innerhalb der proteſtantiſchen Kirche auszuſprechen. Wir glauben, daß der le⸗ 
dendige Gott auch in der modernen Geiſtesentwickelung ſich wirkſam erweiſe, 
und ſehen in dem ohnmächtigen Verſuche, dieſelbe in die Gebundenheit früherer 
Jahrhunderte zurückzuzwängen, eine ſchwere Verkennung der göttlichen Welt- 
leitung. Wir geſtehen jenen Paſtoren das Recht nicht zu, uns darüber zu ver⸗ 
hören, ob wir glauben, daß Jeſus Chriſtus „wahrhaftiger Gott“ ſei. Noch 
weniger find fie befugt, in unferm Namen die Frage zu beantworten. Aber 
wir wollen die unbeſtreitbare Thatſache nicht verheimlichen, daß die antike heid- 


ihr als Gott geprieſen wurde, und die heutige moderne Welt mit ihrem erwei⸗ 
terten Gottesbewußtſein und Naturbegriff weit eher für Chriſtus gewonnen 
und erwärmt wird, wenn er ihr als Menſch menſchlich dargeſtellt wird. Wir 
behaupten auch hier das volle Recht der heutigen proteſtantiſchen Welt, Chri⸗ 
ftus geſchichtlich zu erfaſſen und menſchlich zu begreifen. Wer ihr dieſes Recht 
abſtreitet, der noͤthigt einen ſehr großen Theil der Gebildeten entweder zu of 
fenbarer DO oder zur Losſagung vom Chriſtenthum. Wir wollen umge: 
kehrt, daß ſie aufrichtige Menſchen und Chriſten bleiben. 

Jene Berliner Paſtoren werfen uns ferner vor, wir glauben nicht an den 
Heiligen Geiſt als „die dritte Perſon der Dreieinigkeit“. Ob ſie ſelber daran 
glauben, und was fie darunter denken, wiſſen wir nicht. Aber wir wiſſen, daß 
der heutigen Welt der alte Streit der Theologen üder die Natur des Heiligen 
Geiſtes durchweg unverſtändlich und infolge deſſen gleichgültig geworden tft. 
Wir wiſſen ferner, daß der Geiſt der Heuchelei, des geiſtlichen Hochmuths, der 
Unduldſamkeit und der orthodoxen Verketzerungsſucht kein Heiliger Geiſt iſt. 
Wir wiſſen, daß in dem ernſten Streben nach Wahrheit, in dem Geiſte der 
freien Jorſchung, in dem Geiſte der Wiſſenſchaft Heiliger Geift iſt. Dafür, 
daß dieſer Heilige Geiſt in der proteſtantiſchen Kirche wirkſam und hochgeehrt 
bleibe, arbeiten wir und vertrauen der Gemeinde, daß fie dieſen Geiſt nim- 
Sé aus ihrer Mitte verbannen und nicht von ihrer Führung verdrängen laf» 
en werde. 

Es iſt nicht wahr, daß wir „der Majorität der Gemeinde“ eine willkür⸗ 
liche Macht über den Glauben der Kirche einräumen. Aber wir find der Mei- 
nung daß die Geiſtlichen nicht berufen find, die Kirche zu beherrſchen, ſondern 
der Gemeinde zu dienen. Um keinen Preis wollen wir auf die große Errun⸗ 
enſchaft der Reformation Verzicht leiſten, welche die Laien aus der Knecht; 
ſcaft des Klerus befreit und zu mündigen und vollberechtigten Mitgliedern der 
Kirche erhoben hat. Es iſt eine arge Entſtellung unſerer Geſinnung, wenn jene 
Paſtoren uns beſchuldigen, wir wollen den Glauben und Unglauben für gleich. 
berechtigt in der Kirche erklären. Wir fordern nur die Gleichberechtigung der ver- 
ſchiedenen theologiſchen Richtungen und kirchlichen Parteien, welche fi inner · 
halb der evangeliſchen Kirche kraft der naturgemäßen Entwickelung der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Bildung und des Geiſtlebens geſchichtlich ansgebildet haben. Wir 
proteſtiren gegen die anmaßliche Selbſtüberhebung einer 
welche dieſen Fortſchritt des Lebens durch ſtarke Formeln zu hemmen und die 
enen ihrer Gründe durch die Keckheit ihrer Bannfprüce zu verbergen 
ucht. 

Es iſt wieder nicht wahr, daß wir uns von dem „Bekenntnißgrunde“ der 
Reformation losgeſagt haben Auf dem Proteſtantentage zu Neuſtadt 1867 
haben wir die Bekenntniſſe der Reformationszeit als „die Niederſchläge der 
wunderbaren Lebensglut, welche damals durch die Adern des deutſchen Volkes 
ſtrömte“, gebührend anerkannt. 
mit dieſen Bekenntniſſen getrieben wird, als unproleſtantiſch und innerlich un⸗ 
wahr und behaupten unſer gutes Recht, auch die Form und den Inhalt der⸗ 
ſelben zu prüfen und je nach der redlich gewonnenen Ueberzeugung zu berichti⸗ 
gen. Wir geben nicht zu, daß dieſe Bekeantniſſe, welche das religiöfe Bewußt⸗ 
ſein ihrer Zeit bezeugen, zu Schlagbaumen mißbraucht werden dürfen, um die 
Bewegung des kirchlichen Lebens einer zuridgebitebenen Prieſterſchaft tribut⸗ 
pflichtig zu machen und den Fortſchritt der Geiſter zu unterjagen. 

Wir preiſen die Union hoch als eine weltgeſchichtliche That, durch welche 
der Ausſchließungs⸗ und Verdammungseifer der lutheriſchen und reformirten 
Orthodoxie, welche den Proteſtantismus während Jahrhunderten entzweit und 
gefährdet hat überwunden worden iſt. Wir wollen auch dieſe Errungenſchaft 
unſeres Jahrhunderts ſowohl gegen offenen Angriff als gegen heimliche Unter⸗ 
grabung ſchützen helfen. 

Wir nehmen für uns und für unſere Glaubens- und Denkgenoſſen das 
volle Recht in Anſpruch, echte Söhne des Proteſtantismus zu ſein, und wir 
proteſtiren laut und feierlich vor der Nation wider die Anmaßung aller hierar⸗ 
chiſch geſinnten Paſtoren in Berlin und anderwärts, welche das 19. Jahrhun⸗ 
dert auf den Standpunkt des 17. Jahrhunderts, des traurigſten, welches die 
deutſche Nation erlebt hat, zurückzuführen unternehmen und uns unſer Heimaths⸗ 
recht in der proteſtantiſchen Kirche KO machen wollen. 

Auch wir vertrauen, ſchließt die Erklärung, auf „den Fels des Heils“. 
Aber der Fels des Heils iſt uns nicht der todte, in die Leichentücher überliefer⸗ 
ter Formeln eingehüllte Chriſtus, ſondern der lebendige Chriſtus, deſſen Geiſt 
in dem Geiſte der fortſchreitenden Menſchheit fortlebt und von Jahrhundert 
zu Jahrhundert ſich verfüngend mit unſterblicher Jugendkraft fortwirkt. 

Heidelberg, 3. Juli 1868. 

Unterzeichnet iſt die Erklärung von Dr. Bluntſchli in Heidelberg, Vor⸗ 
figendem. Baumgarten, Profeſſor der Theologie in Roſtock. Bulle und Man⸗ 
chot, Paſtoren in Bremen. Creuznacher, Anwalt in Eiſennach. Jakob Exter, 
Privatmann in Neuſtadt. v. Holtzendorff, Profeſſor der Rechte in Berlin. 
Holzmann, Profeſſor der Theologie in Heidelberg. Meyer, Generalſuperinten⸗ 
deut in Koburg. 8. Oetker, Reichstagsmitglied in Kaſſel. Roſenhagen, Pre⸗ 
diger in Dresden. Schenkel, Profeſſor der Theologie in Heidelberg. Schiff⸗ 
mann, Prediger in Stettin. Schwarz, Oberhofprediger in Gotha. Sydow, 
Prediger in Berlin. Schläger, Senator in Hannover, Reichstagsmitglied. 
Walter Simons, Kaufmann in Elberfeld. Zittel, Dekan in Heidelberg. 

Die deutſch proteſtantiſche Welt kann aus dieſem Dokument 
die Beruhigung ſchöpfen, daß der echte Geiſt der Freiheit in der 
evangeliſchen Theologie fortlebt und die Reaktion nicht zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen wird. Den Berliner Paſtoren, welche ſich als Ver⸗ 
treter dieſer Reaktion aufwerfen, ſoll willig das Verdienſt zugeſtan⸗ 
den werden, ſolche eee die den kirchlichen Sinn neu 
kräftigen, indem ſie beſtehende Vorurtheile gegen die moderne Theo⸗ 
logie zerſtören, hevorgerufen zu haben. 


Den than b. 


Preußen. A Berlin, 23 Juli. Heute eingetroffene 
Nachrichten über den Aufenthalt des Königs in Ems heben 
beſonders hervor, daß der König ſich während ſeiner Badekur, fo 
weit wie irgend möglich, der Feſſeln der Hofetiquette entſchlägt. 
Dafür ſpricht u. A. die große Ungezwungenheit, mit der er den 
Botſchafter in London, Graf Bernſtorf und deſſen Gemahlin, be, 

rüßt, beſucht und ſogar noch am Bahnhofe zum Abſchiede aufge⸗ 
Lat hat. Der König luſtwandelt im leichten Sommeranzuge auf 
der Promenade, unterhält ſich freundlich mit den ihm begegnenden 
Bekannten und iſt beſonders artig und ritterlich gegen die Damen. 
So lud er dieſer Tage eine Dame, die auf einer Bank ſaß, zum 
Spaziergange ein und hängte ihr, als ſie ſich anſchickte, der Einla⸗ 
dung Folge zu leiſten, als echter Kavalier den neben ihr liegenden 
Mantel um. — Die Uebergabe der Geſchenke des Sultans von 
Bornu hat erſt am 21. Juli ſtattgefunden. Herr Rohlfs gedenkt 


übrigens dieſer Tage von Ems abzureiſen und ſich zunächſt nach 


Bremen und dann nach Berlin zu begeben, um hier ſein Werk über 
die Expedition nach Abyſſinien zu Ende zu führen. Wie man hoͤrt, 
iſt es ſein Wunſch, im Konſulatweſen des Norddeutſchen Bundes 
Verwendung zu finden und naturgemäß mp be der Orient für ihn 


Aber wir verwerfen allen Götzendienſt, der | 


kirchlichen Partei, 


EE 


ber geeignetſte Beſtimmungsort jein, wo u. A. das Konſulat in Je⸗ 
ruſalem in nächſter Zeit vakant wird. Daſſelbe hatte Profeſſor Pe- 
termann für kurze Zeit übernommen, um ſein Studium in den 
orientaliſchen Sprachen erfolgreich fortſetzen zu können. Derſelbe 
wird nun im Herbſt zurückkehren. — Die bisherigen Mittheilun⸗ 
gen über die Unterhandlungen mit der Geſellſchaft des Bremer 
elegraphen ſind ungenau und entbehren jedenfalls einer klaren 

Faſſung. Der Bremer Staatstelegraph iſt nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes bereits am 1. Januar 
d. J. in die preußiſche Leitung übergegangen. Es beſtand aber bis⸗ 
her noch eine im Befig einer Privatgeſellſchaft befindliche, allerdings 
vom Staate Bremen unterſtützte Telegraphenlinie, welche von Bre⸗ 
merhafen ſüdwärts bis Bremen lief, dort die Weſer überſchritt und 
darauf wieder nordwärts über Oldenburg bis zu dem am linken 
Ufer der Weſermündung gelegenen Leuchtthurme führte. Der Zweck 
derſelben war vorzugsweiſe der, daß der Leuchtthurmwächter die 
Namen und Nummern der einlaufenden Schiffe nach Bremen und 
Bremerhafen an die Handelskomtoire meldete. Dieſe Linie ſoll 
jetzt ſammt ihrem techniſchen und kaufmänniſchen Betriebe von 
Preußen übernommen werden, ſo daß auch die in Bremen und 
Bremerhafen befindlichen, damit in Verbindung ſtehenden Aus⸗ 
kunftsbureaus an Preußen fallen. Der Vertrag iſt allerdings noch 
nicht komplet, weil eine Rückäußerung des Bremer Senats noch 
fehlt. Daß dieſer aber zuſtimmen werde, iſt nicht zu bezweifeln, 
weil die Unterhandlungen mit ſeiner Uebereinſtimmung geführt 
ſind. Sobald der Vertrag Gültigkeit erlangt haben wird, beabſich⸗ 
tigt die preußiſche Regierung ihre Telegraphenſtation in Geeſte⸗ 
münde eingehen zu laſſen und mit der in Bremerhafen zu verbin⸗ 
den, auch die Linie nicht mehr von Bremerhafen über Bremen nach 
dem Leuchtthurme gehen zu laſſen — ein ungeheurer Umweg, wel⸗ 
cher veranlaßte, daß oft die vom Leuchtthurm nach Bremerhafen ge⸗ 
meldeten Schiffe dort gleichzeitig mit der Depeſche eintrafen — ſon⸗ 
dern bei Bremerhafen über die Weſer und ſo weiter bis zum Leucht⸗ 
thurme zu führen, ſo daß die Linie nicht mehr Bremerhafen, Ion, 
dern . ES 5 haben wird. ; 

. — Der Juſtizminiſter beabſichtigt das Appellationsgericht von 
Wiesbaden nach Frankfurt zu verlegen. Der Oe Zeg 
baden, Herr Dr. Braun hat ſich bereits im Intereſſe der Stadt 
8 m e 

„ Die Aufhebung der Konſiſtorien in Frankfurt a. M. 
iſt eine feſtbeſchloſſene Sache. Ueber die ee der Ge 
lichen Organiſation vernimmt man, daß die geiſtlichen Schulange⸗ 
legenheiten der Stadt unter das Konfiftorium in Wiesbaden ge⸗ 
ſteht werden, in dieſer Behörde aber Frankfurt eine geeignete Ver⸗ 
tretung finden ſoll. Den Verkehr mit dem Konſiſtorium ſollen ein 
oder zwei hier zu beſtellende Referenten für Kirchen- und Schulan⸗ 
gelegenheiten, und zwar durch das Medium eines Dekans, wie man 
ſagt, des in Saulberg, Amts Homburg, vermitteln. 
Dem Vernehmen nach hat die türkiſche Regierung 
an Preußen das Anliegen geſtellt, ihr zu Zwecken ins Leben zu ru⸗ 
fender Heeresreformen eine entſprechende Anzahl Militärs des Ofſi⸗ 
zier⸗ und Unteroffizierſtandes als Inſtruktoren auf eine beſtimmte 
Zeitdauer = Dispofition Dellen zu wollen. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, wird der Zuſammentritt 
der Pro vinzial⸗ Landtage nicht, wie anfänglich beabſichtigt 
wurde, im September, ſondern erſt ſpäter ſtattfinden. 
gegenſtand der Berathung für diejelben ſoll die Ausdehnung der 
ieee ſein. 

‚. Die „Altenburger Zeitung“ meldet: „Wie das herzo li 
Miniſterium, Abtheilung für auswärtige Angelegenheiten Den 
macht, find von Seiten der preußiſchen Regierung, einem dieſſeits 
Hr erkennen gegebenen Wunſche entſprechend, ſämmtliche preu⸗ 

iſche Geſandtſchaften beauftragt worden, die Vertretung der 
Intereſſen der ſachſen⸗altenburgiſchen Staatsangehoͤrigen 
auch in allen anderen als den zur Kompetenz der Geſandten des 
Norddeutſchen Bundes gehörigen Angelegenheiten in gleicher Weiſe 
wie die der preußiſchen Staatsangehörigen zu übernehmen.“ 

— Die Nachricht, daß dem nächſten Reichstag ein Geſetz vor⸗ 
gelegt werden ſoll, welches die Goldwährung für ganz Deutſch⸗ 
land einführt, tritt mitgroßer Beſtimmtheit auf. Da mit einer ſolchen 
Aenderung der Währung eine Aenderung unſeres Münzſyſtems 
unvermeidlichlich iſt, ſo knüpft man die Hoffnung daran, daß man 
dabei zu einem zehntheiligen Syſtem übergeben wird. 

— Der beabſichtigte Bau eines Feuerſchiffs für die Außen⸗ 
Jade ſoll auf der königlichen Werft zu Danzig ſo ſchleunig als 
möglich betrieben werden, damit das Schiff ſchon im Herbſt künf⸗ 
tigen Jahres auf ſeiner Station zur Verwendung kommen kann. 

— Schon ſeit Jahrzehnten hat man in Preußen auf Abän⸗ 
derung des Negulativs in Betreff der baulichen Anlagen in 
Feſtungs⸗Rayons gedrungen. Nach dieſem jetzt im ganzen 
Bundesgebiet geltenden Geſetze iſt das ob und wie in der Nähe von 
Feſtungen gebaut werden darf, dem „alleinigen Befinden“ der Mi⸗ 
litärbehörden anheimgegeben. Die wachſende induftrielle Bedeu⸗ 
tung von Städten wie Magdeburg und Stettin ließ ſolche Beſchrän⸗ 
kungen um ſo drückender empfinden, je zweifelhafter der militärie 
ſche Werth der vorhandenen Werke im Laufe der Zeit eworden iſt 
Das Aufgeben, bezw. die gänzliche Umgeſtaltung derſelben iſt daher 
ſchon ſeit langer Zeit Gegenitand von Verhandlungen. Trotzdem 
haben nun, wie man der „Otſch. Vlkszig.“ aus Berlin ſchreibt, un⸗ 
ſere Minifterien es jetzt für gut befunden, einer hier und da unter 
dem Drucke der Verhältniſſe entſtandenen milderen Praxis der Be⸗ 
boͤrden mit einem ſcharfen Reſkript entgegenzutreten. Weil 
die Beſeitigung einmal geſchaffener Exiſtenzen erfahrungs mäßig 
in den ſelteſten Fällen zu erreichen, wird in dem durch 


Ki 


das neueſte Minifterialblatt abgedruckte Reſkript das „unge 
fäumte und energiſche Einſchreiten gegen beginnende Kontrave⸗ 
nienten“ empfohlen. Auch ſoll darauf Bedacht genommen werden, 
daß die „Kontravenienten nicht aus dem beſtehenden Geſchäfts— 
gang, welcher eine Zuſammenwirkung der Militär- und Civilbehör⸗ 
den bedingt, einen Vortheil zu ziehen ſuchen.“ Derartige energiſche 
Unterdrückungen entſtehender „Exiſtenzen“ aus militäriſchem In⸗ 
tereſſe bilden auch einen nach Ziffern unmeßbaren Poſten in dem 
Dien Militärbudget, welches neben dem in der Gejegfammlung 
veröffentlichten Budget auf dem Lande laſtet. Für die Bemeſſung 
eines andern Poſtens in dieſem ſtillen Militärbudget, der Ein⸗ 


quartierungslaſt, giebt der Rechnungsabſchluß der Stadt Berlin für 


1867 einigen Anhalt. Obgleich in dieſem Friedensjahre hier, ab⸗ 
geleben von der Parade vor dem ruſſiſchen Kaiſer, weder größere 

ruppenzuſammenziehungen noch Durchmärſche ſtattfanden, hat 
unſere Kommune doch 830,036 Mann und 228,317 Pferde, das iſt 
durchſchnittlich täglich 2274 Mann und 626 Pferde einquartieren 
müſſen, nahezu die Hälfte der Einquartirung im Jahre 1866. Die 
Ausgaben der Servisdeputation betrugen 91,860 Thlr. wovon die 
Entſchädigung des Staates noch nicht ein Drittel deckt. Geht doch 
die Zumuthung des Staates an die Kommune ſo weit, auch für die 
Artillerie-Offiziere, welche zur Ablegung der Hauptmannsprüfung 
hierherkommen, Quartiere zu beſchaffen! 

— Der Geh. Ober⸗Medizinalrath, Prof. Dr. Jüngken wird 
ſeines hohen Alters wegen mit dem Ablauf dieſes Semeſters ſeine 
Thätigkeit als kliniſcher Lehrer an hieſiger Univerſität beſchließen. 

— Die neuen 3½ % Norddeutſchen Schatzſcheine, 
die, wie wir bereits gemeldet, ſchon am erſten Subſeriptionstage 
mehr als doppelt überzeichnet wurden, wurden an der heutigen 
Börſe mit 100 ¼, als mit / % Agio, gehandelt und blieben zu 
dem genannten Kurſe geſucht. 

In Stolp wird im Herbſt eine Kriegsfchule errichtet werden. 

— Die vierte Bundes verſammlung der freireligibſen Gemeinden 
wird am 11. und 12. Oktober in Berlin ſtattfinden. 

— Von dem deutſchen Turntage iſt Kaſſel zum Feſtort für das im näch⸗ 
ſten Jahre ſtattfindende allgemeine deutſche Turnfeſt gewählt worden. 

— Der Vertreter der Univerfität zu Königsberg i. Pr. im Herrenhauſe, 
81 deſſen liberalſten Mitgliedern er zählte, Profeſſor Schubert, iſt am 21. 

uli, in Folge eines Schlaganfalles, in Königsberg geſtorben. 

Die in Wiesbaden erſcheinende „Mittelrhein. Ztg.“ 
gebt! in einem längeren Artikel die „Forderungen und Beſchwerden 
Naſſaus“ auf. Sie beſpricht in eingehender Weiſe die Verluſte, 
welche dem ehemaligen Herzogthum durch die „Inkamerirung“ ſeines 
ſo bedeutenden Domanialvermögens zugefügt wurden. Leider ſei 
wenig Ausſicht vorhanden, daß das Land einen ſeinen gerechten For⸗ 
derungen entſprechenden Provinzialfonds erhalten werde. In der 
Verwaltungsorganiſation habe Naſſau durch die Nebeneinander- 
ſtellung von Aemtern und Landrathsämtern, ohne genaue Begren⸗ 
ung der Kompetenz, einen entſchiedenen Rückſchritt gemacht; der⸗ 
Gi werde doppelt hart empfunden, in Verbindung mit dem argen 
Mißgriff, daß den naſſauiſchen mit den lokalen Verhältniſſen ver⸗ 
trauten Amtmännern meiſt altpreußiſche Beamte vorgeſetzt worden 
1 — Faſt alle Gattungen naſſauiſcher Beamten ſeien dadurch in 
hrem Fortkommen und in ihrer dienſtlichen Stellung ſchwer oe: 
ſchädigt worden. Dieſe und viele andere Mißſtände, worunter na⸗ 
mentlich der Druck der indirekten Steuern und der hohen Gerichts⸗ 
koſten hervorgehoben werden, müßten „vorausſichtlich den wirth— 
ſchaftlichen Ruin der Provinz zur Folge haben“, wenn ihnen nicht 
bald abgeholfen wird. 5 
us dem veröffentlichten Programm des diesjährigen Deutſchen 
Juriſtentages erſehen wir unter Anderem, daß der Privatdocent Dr. Hilſe 
zu Göttingen folgenden Antrag geſtellt hat: Der Juriſtentag wolle feine Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, „daß vom juriſtiſchen Standpunkte die Civil. Ehe die 
einzig berechtigte Eheſchließungsform und das Konnubium zwiſchen Chriſten 
und Nichtchriſten unbedenklich freizugeben iſt“ — auch die ſtändige Deputation 
ermächtigen, dieſen Beſchluß zur Kenntniß der deutſchen Regierungen zu brin⸗ 
gen. Die ſtändige Deputation des Juriftentages hat den Antrag auf die Tages⸗ 
ordnung des nächſten Jahres verwieſen; er wird alſo dieſes Mal nicht zur Er⸗ 
örterung kommen. 

— Ueber die ſüddeutſche Militärkommiſſion ſagt die 

Bad. Landesztg.“: „Die badiſche Regierung war nicht in der 
Lage, ſich der beabſichtigten Militärkonvention anzuſchließen; dies 
deutet darauf, daß die national⸗politiſche Seite des Planes, von 
dem doch nicht anzunehmen iſt, daß er ausſchließlich techniſcher Na— 
tur war, ſich unbefriedigend zu geſtalten drohte. Doch möchten wir 
eine genaue Antwort auf die Frage: „Was ſoll eine ſpeciell ſüd⸗ 
deutſche Militärkonvention?“ Bayern, Würtemberg und Baden 
befigen die Allianzverträge. Durch dieſe iſt Preußen verpflichtet, 


im Falle eines Krieges auch für die bedrohten Intereſſen Süd⸗ 


deutſchlands mit voller Kriegsmacht einzutreten (Art. 1. des Ver⸗ 
trags) und Preußen führt im Krieg den Oberbefehl über ſämmt⸗ 
liche deutſche Truppen. Wir haben alſo Einheit des nationalen 
Schutz und Trutzverhältniſſes, Einheit der militäriſchen Führung. 
Eine neue ſpeciell ſüddeutſche Konvention kann nur den einen 
Zweck haben, für den Frieden gewiſſe Verabredungen zu treffen und 
dieſe Verabredungen können nur untergeordneter Natur fein. Mir 
litäriſch giebt es nur ein Ziel — die Truppen, die ſich 1866 nicht 
auf der Höhe der Kriegstechnik gezeigt haben, einheitlich neu zu 
formen und zum Vollzug des Schutz- und Trutzbündniſſes unter ge⸗ 
meinſchaftlicher Führung auf den beſten Fuß zu ſtellen. Einen mi⸗ 
litäriſchen Südbund mit bayriſchem Uebergewicht zu gründen, kann 
Fürſt Hohenlohe kaum beabfichtigen, Koketterie mit dem Ausland 
iſt ihm ſicher fremd; militäriſche Einheit wit dem Norden iſt die 
handgreifliche Grundlage der Bündnißverträge. Wir möchten daher 
vor allen Dingen, wie geſagt, Belehrung über die Frage: was ſoll 
militäriſch und politiſch die füddeuiſche ilitärkommmiſſion, da der 
Norden die einheitliche Führung im Kriege vertragsmäßig beſitzt 
und ſich für den Schutz Süddeutſchlands ausdrücklich verantwortlich 
gemacht hat?“ 

— ueber die „päpſtliche Kirchenverſammlung“ läßt 
ſich F. v. Rr. — eine Chiffre, welche wir wohl mit Recht auf 
Friedrich v. Raumer deuten — in der „Spen. Ztg.“ alſo ver⸗ 
nehmen: 

d freiwillige Berufung einer Kirchenverſammlung durch den Papſt 
(nach einem 30Vjährigen Bioifhenraum) ift ein Ereigniß von Wichtigkeit, wel⸗ 
ches eine nähere Betrachtung verdient. Die Abneigung der Paͤpſte gegen Kir⸗ 
chenverſammlungen entſtand keineswegs vorzugsweiſe aus Furcht vor einem 
Uebergewicht der Proteſtanten, ſondern weit mehr aus der Beſorgniß vor An⸗ 

riffen und Beſchränkungen ihrer Gewalt durch Mitglieder ihrer eigenen, der 
atholiſchen Kirche. Die Dinge müffen Déi alſo weſentlich geändert haben. 
Von einer Abwehr proteſtantiſcher Angriffe kann jetzt gar nicht die Rede fein; 
vielmehr zeigt das Ausſprechen von Grundſätzen, wie ſie Bonifaz VIII. im 13. 
Jahrhundert an den Tag legte, Zwecke, welche ſchon damals unerreichbar blie- 
ben. Wie ſtehen nun die proteſtantiſchen Geiſtlichen der Kirchenverſammlung 


| 


2 
gegenüber? So ungerüſtet, eiufeitig und uneinig, daß ſelbſt die Befeitigung 


des unverſtändigen und gehäffigen Zwiſtes zwiſchen Lutheranern und Refor⸗ 


mirten, die Union (die heilſamſte Verbeſſerung ſeit 1530) von einer zahlreichen 
Partei bezeichnet wird als ein ſchmählicher Abfall vom hriftlichen, allein wah⸗ 
ren Glauben. Kann man ſich wundern, wenn die Katholiken, viel erheblicherer 
Verſchiedenheiten halber, ähnliche Vorwürfe ausſprechen? Und doch iſt keine 
Reformation eine ſchließliche, letzte, und das Jahr 325 oder 1530 giebt kein 
unveränderliches Geſetz ür Jahrtauſende. Wer nicht vorwärts geht, geht rück⸗ 
wärts. Was nun die Katholiken anbetrifft, jo wird weit die größere Zahl Der, 
ſelben von ihren Geiſtlichen geleitet und beherrſcht Es d 2 alſo nur, was 
werden dieſe, was werden insbeſondere die Biſchöfe thun? Sie werden ſich weit 
lieber einem fernen geiſtlichen Orden anſchließen, als nahen vaterländiſchen 
Behörden, welche maßloſe kirchliche Forderungen niemals bewilligen können, 
ohne den Staat zu Grunde zu richten. Zu der Zeit, wo Kurfürften, Erz 
biſchöfe, Biſchöſe meiſt den regierenden Häuſern angehörten, lag in ihrer Giel, 
lung weit mehr als jetzt eine Bürgſchaft gegen päpſtliche Uebergriffe. Wie kön⸗ 
nen dieſe bei derlei Verhältniſſen irgend abgehalten werden? Worauf gründet ſich 
die Hoffnung, nicht katholiſcher oder proteſtantiſcher Tyrannei zu unterliegen? 
Sie gründet Déi darauf, daß man J) nicht auf lange Zeit dageweſene Freiheiten 
(3. B. der gallikaniſchen Kirche, der Duldſamkeit Friedrichs II.) bei Seite ſetzen 
und vergeſſen kann; 2) daß die Kirche bei weitem nicht mehr durch Reichthum 
fo mächtig iſt, wie in früheren Zeiten; 3) daß Kunſt und Wiſſenſchaft keines⸗ 
wegs, wie ehemals, in den Händen der Geiſtlichkeit liegt. Trotz des Scheines 
und des Anſpruches, als hätten die Geiſtlichen einſeitig, ja allein über religiöfe 
Angelegenheiten zu entſcheiden, zeigen ſich bedeutende, erfreuliche Zeichen der 
Theilnahme unter den Laien. Und fo weit dieſe auch unter einander verſchieden 
ſein mögen, beherſcht ſie doch ein gleiches Gefühl für religiöfe Freiheit, und fie 
werden dieſelbe (wir hoffen es), jo gemäßigt wie beharrlich in der Mannigfal⸗ 
tigkeit erkämpfen, welche das Gegenſtück zu aufgezwungenen, gleichlautenden 
Vorſchriften iſt. F. v. Rr. ` j ` 2 
— Aus dem neueſten engliſchen Handelsbericht ergiebt ſich 
über die Wollproduktion am Kap und in Auſtralien, 
daß die Einfuhr in England ſeit Jahresfriſt eine ganz andere 
Geſtalt genommen hat. Im Jahre 1866 ſind 29 Mill. Pfund 
Wolle vom Kap nach England gebracht worden; im Jahr 1867 hat 
ſich dies auf 36 Mill. Pfund geſteigert. Von Auſtralien, das im 
Jahre 1866 113 Mill. Pfund Wolle lieferte, ſind im Jahre 1867 
133 Mill. Pfund nach England gekommen. Die Einfuhr aus den 
Kolonien hat ſich alſo in dem einen Jahre um 27 Mill. Pfund oe, 
ſteigert, wodurch natürlich die Einfuhr aus Deutſchland ſehr leiden 
mußte. Sie ſank in dem einen Jahre von 42 bis auf 21 Mill. 


Pfund. 

Breslau, 22. Juli. Am heutigen Tage verſchied im kräftigſten Man⸗ 
nesalter, auf einer Gebirgspartie in’der Gegend von Altwaſſer, in Folge eines 
plötzlichen Schlaganfalls der Stadtrath und Verlagsbuchhändler Herr Edu ard 
Trewendt in den Armen ſeiner älteren Söhne, aber fern von der mit den 
jüngeren Kindern in Bad Reinerz weilenden Gattin. 

In ihm verliert die Kommune Breslau einen für ihr Wohl eifrig beſorg⸗ 

ten und hingebenden Förderer, und nicht nur der ſchleſiſche, man kann mit 
vollem Recht jagen, der deutſche Buchhandel einen feiner regſamſten Vertre- 
ter. — Geboren war Eduard Trewendt am 19. Juni 1817 zu Breslau. Sehr 
früh ſchon verlor er den Vater, der hier Kaufmann, nachmals Packhofs⸗In⸗ 
ſpektor war, und kam in Folge deſſen in die Familie ſeiner Schweſter, die an 
den Kaufmann Tauſewald in Glatz vermählt war. Nachdem er ſeine Schul⸗ 
bildung auf dem dortigen Gymnaſium erhalten, trat er als Lehrling in die 
hieſige Buchhandlung Joſef Max und Komp ein und begab ſich, nachdem er 
noch einige Zeit über die Lehrperiode hinaus in dieſem Geſchäft funktionirt, 
auf Reiſen zur weiteren Vervollkommnung in ſeinem Fache. 
K Am J. Januar 1845 eröffnete er hierorts ein Sortiments- und Verlags- 
geſchaft für Buch⸗ und Kunſthandel unter feinem eigenen Namen; mit Beginn 
des Jahres 1850 nahm daſſelbe nach Eintritt eines ihm anverwandt geworde⸗ 
nen Socius die noch heut beſtehende Birma „Trewendt und Granier an. Doch 
gewann das Verlagsgeſchäft an ſich einen ſo bedeutenden Umfang, daß Tre⸗ 
wendt ſich mit demſelben unter eigener Firma im Jahre 1857 wiederum ſepa⸗ 
rirte und dem obengenannten Geſchafte dus Sortiment überlteß. Aus ſeinem 
Verlage ſind unter anderen Schriften ſchöner Literatur und Wiſſenſchaft die 
ſämmtlichen Werke von Holtei, Th. Mugge, von Struenſee (Guſtav vom See), 
ſowie viele von Gottſchall hervor- oder nachträglich in denſelben übergegangen, 
ferner zahlreiche Jugendſchriften, die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, das Heerd- und Stammzuchtbuch und andere Werke zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Literatur, das große und kleine Sudetenalbum von Koska, oer, 
ſchiedene Führer und Karten für Schleſien, unter letzteren beſonders die Liebe⸗ 
now'ſche, und eine dem zuerſt von Leop. Freund gegründeten „Trewendtſchen 
Volkskalender“ entſprungene Kalenderliteratur. Auch war Trewendt ſeit einer 
Reihe von Jahren Miteigenthümer der „Breslauer Zeitung“ und hatte den 
Hauptantheil an deren Verwaltung über ſich genommen. 

Nach den mannigfachen Richtungen mithin wird, nicht zu gedenken ſeiner 
vielfachen Mildthätigkeit, fein Verluſt ſchwer empfunden werden und eine fühl⸗ 
bare Lücke hinterlaſſen. } 

Danzig, 22. Juli. In Folge des emanirten Geſetzes, wonach 
der Bundeskriegsmarine 3,600,000 Thlr. zu Erweiterungszwecken 
ꝛc. überwieſen worden find, hat das Marineminiſterium den Bau 
der ſämmtlichen projektirten vier Schiffe auf der hieſigen königlichen 
Werft befohlen und die königliche Oberwerft-Direktion mit Anwei⸗ 
ſung auf Erhebung einer Rake von etwa 15,000 Thlr. verſehen, da⸗ 
mit ſofort die Einrichtung der Stapel getroffen und die Kiele für 


die Neubauten geſtreckt werden können. 

Stettin, 23. Juli. Wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ hört, hat die Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn der Berlin-Stettiner Bahnverwaltung zu erkennen 
gegeben, daß fie Roheiſen in der Richtung von Stettin nach Oberſchleſten 
zu gleichen Sätzen wie von dort nach hier befördern wird. Ferner hat die erf, 
genannte Verwaltung das Anſinnen geſtellt, Kohlen und Kalk in der Richtung 
nach hier billiger, als umgekehrt, befördern zu wollen, worauf aber die Berlin- 
Stettiner Bahnverwaltung ablehnend geantwortet hat. 8 

Bayern. München, 23 Juli. In der heutigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde das Urtheil gegen die bei dem Traun⸗ 
ſteiner Exceſſe betheiligten Landwehrlute publizirt. Die Rädels⸗ 


führer Wernethammer und Plank wurden zu 8% reſp. 4½ Jahren, 


ſechs Angeklagte zu 4½¼ Jahren und ſechs zu 4 Jahren Zuchthaus⸗ 

ſtrafe verurtheilt. Die übrigen 19 traf eine 2½ monatliche Ge⸗ 

fängnißſtrafe, die aber als durch die Unterſuchungshaft verbüßt be⸗ 

trachtet werden ſoll. f 
Oeſtreich. 


Wien, 20. Juli. Die antikirchliche Bewegung greift 
mit einer Heftigkeit um ſich, die man in Rom wahrſcheinlich für 
unmoͤglich hielt, als man die Allokution erließ. Niemals ſtand noch 
in Oeſtreich das Volk ſo einmüthig und entſchieden zur Regierung, 
wie jetzt im Streite mit Rom und den Kirchenfürſten. Nirgends 
haben die biſchöflichen Hirtenbriefe, ſo leidenſchaftlich auch ihre 
Sprache ſein mochte, die geringſte Wirkung hervorgebracht. Die 
Menge lieſt fie nicht, fie verſchlingt nur die ſchneidend ſcharfen Ar 
tikel der liberalen Blätter. Von dem Groll gegen den hohen Klerus, 
der mit Ausnahme des frommen Hochadels durch alle Klaſſen der 
Geſellſchaft geht, kann man ſich außerhalb Oeſtreichs nur ſchwer 
eine Vorſtellung machen. Wer nicht hier lebt, dem fehlt das Ver⸗ 
ſtändniß für die Heftigkeit, mit welcher der Kampf geführt wird. 
Selbſt der niedere Klerus unterſtützt die Gegner Roms mit der 
Feder, natürlich in der Stille, damit es der Biſchof nicht erfährt. 


Wien, 21. Juli. Herr v. Beuſt iſt am 18. in Gaſtein 


eingetroffen und von den weltlichen und geiſtlichen Behörden des 
Orts und von den vornehmſten Kurgäſten feierlich bewillkommnet 
worden. Am Tage darauf wohnte der Reichskanzler der Grund⸗ 
ſteinlegung der evangeliſchen Kirche bei. In Gaſtein entbehrten 


bis jetzt die evangeliſchen Fremden faſt jeder gottesdienſklichen Ge⸗ 
meinſchaft und ſeelſorgeriſchen Pflege. Dieſem Mangel abzuhelfen, 
hat ſchon der König von Preußen während ſeiner leßten Anweſen⸗ 
heit dem Unternehmen, eine kleine evangeliſche Kirche zu bauen, 
Hilfe und Intereſſe zugeſagt und als Oberhaupt der evangeliſchen 
Gemeinde ſeinen Spruch, der während der vom Paſtor Aumüller 
aus Danzig geleiteten Feierlichkeit heute laut vorgeleſen wurde, zu⸗ 
geſendet. Nachdem das Hauptlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
abgeſungen worden, hielt der Paſtor die Weihrede und nahm den 
Weihakt vor, wobei der Baron Beuſt, der erſte, die üblichen drei 
Hammerſchläge führte. 

Auf ſeinem Ausflug nach Tirol ward der Reichskanzler von 
den 11 Bauern lebhaft begrüßt. Bei der Begrüßung in der 
Station Kirchbichl ſprach z. B. der dortige Vorſteher: „Herr Mini⸗ 
ſter, halten's nur feſt an die Staatsgrundgeſetze, dann haben's a 
ganze Volk hinter Ihnen. Was etliche von uns da drunten in 
Wien ſagen, iſt Alles nit wahr, uns müſſen's glauben.“ In Prag 
dagegen wurden geſtern aufrühreriſche Plakate, enthaltend „Pereat 
Beuſt“, auch ein nicht wiederzugebendes Pereat von Polizeiorga⸗ 
nen entfernt. N 


— Wie dem „Oſten“ aus der türkiſchen Hauptſtadt geſchrie⸗ 
ben wird, iſt es dem Einfluſſe des öſtreichiſchen Konſuls in Adria⸗ 
nopel gelungen, ein ruſſiſches Manöver zu vereiteln, welches 
der Pfttenregterüng neue Verlegenheiten bereitet hätte. Der ruf 
ſiſche und der griechiſche Konſul in Adrianopel ſprengten das Ge⸗ 
rücht aus, daß die Stadt in Gefahr ſei, von den in der Umgebung 
derſelben angeſiedelten Tſcherkeſſen angezündet zu werden und rich⸗ 
teten dann an die Konſuln der übrigen Mächte die Aufforderung, 

u einer Berathung zuſammenzukommen, um dieſer drohenden Ge⸗ 
fahr vorzubeugen, nachdem die türkiſchen Behörden keine genügende 
Garantie bieten. Die Konferenz kam zu Stande und der öſtrei⸗ 
chiſche Konſul trat mit ſolchen triftigen Gründen dem Anſinnen der 
Konſuln Rußlands und Griechenlands entgegen, daß ihm die Kon⸗ 
ſuln Englands, Italiens, Preußens, Spaniens und Belgiens (der 
franzöſiſche war abweſend) beitraten und mit allen gegen die oben⸗ 
genannten zwei Stimmen beſchloſſen wurde, daß ein Einſchreiten 
des Konſularkorps für überflüſſig erklärt werde, da der türkiſche 
Gouverneur und ſeine Behörden vollkommene Garantien dafür bie⸗ 
ten, daß die öffentliche Sicherheit und Ordnung der Stadt in jeder 
Hinſicht gewahrt werden. Der gräco⸗xuſſiſche Einmiſchungsverſuch 
wurde in ſolcher Weiſe definitiv beſeitigt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Juli. Mit unverſchämter Frechheit iſt in Cork 
die ſchon gar nicht mehr ungewohnte Plünderung eines Waffenla⸗ 
dens wiederholt worden. Geſtern Morgen ¼10 Uhr traten vier 
Männer, ohne Hülle oder Maske, in den Laden des Büchſenmachers 
Morton auf der Old-George Street, ſchloſſen hinter ſich die Thür, 
und während zwei mit geſpannten Revolvern den Beſitzer zu wider⸗ 
ſtandsloſer Ruhe zwangen, füllten die beiden anderen einen Sack 
mit Flinten, trugen denſelben fort, kehrten mit dem geleerten Sack 
wieder und füllten ihn nochmals, worauf denn die ganze Bande Le 
empfahl. Neunzehn Gewehre nahmen ſie insgeſammt mit. Der 
Polizei gelingt es nicht, auch nur eine Spur der Räuber zu ent⸗ 
decken, und das Ereigniß hat große Aufregung in Cork erregt. Na⸗ 
türlich ſchreibt man die That den Feniern zu, beſonders da dieſelben 
in der letzten Zeit wieder mehr Rührigkeit zeigen und auch die Be⸗ 
hoͤrden Grund zu neuen Vorſichtsmaßregeln zu haben ſcheinen. 
Auch würden gemeine, unpolitiſche Räuber durch Plünderung von 
Juwelierläden u. drgl, ohne ſich größerer Gefahr auszuſetzen, glän⸗ 
zendere Beute zu erzielen wiſſen und daher ihre Angriffe nicht auf 
Waffenläden einſchränken. Im Norden der iriſchen Inſel demon⸗ 
ſtriren unterdeß die Orangiſten wieder gegen die Fenier und deren 
Haupt — Gladſtone! Bei einer großen Verſammlung in Newmills 
haben ſie eine ihn darſtellende, über und über mit der grünen Farbe 
der Fenier angeſtrichene und in grüne Kleider geſteckte Puppe zuerſt 
durchſchoſſen und dann auf einem Scheiterhaufen verbrannt; dieſe 
Ceremonie begleiteten ſie mit wildem Geheul. Von den Orangi⸗ 
ſten wird Gladſtone als Gegner der iriſchen Staatskirche dem ver⸗ 
biſſenſten Agitator für die iriſche Republik gleich geachtet. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Die franzöſiſche Regierung läßt im Augen⸗ 
blicke die ſpaniſche Grenze aufs ſchärfſte überwachen. Sie iſt näm⸗ 
lich in Kenntniß geſetzt worden, daß Prim London verlaſſen hat, 
und ſie will verhindern, daß es demſelben gelingt, nach Spanien 
zu kommen. Was die Behauptungen der hieſigen offiziöien Preſſe 
anbelangt, daß Frankreich der ſpaniſchen Regierung die letzte Ver⸗ 
ſchwörung nicht denunzirt habe, ſo verdienen dieſe nicht die geringſte 
Beachtung. Es iſt außer allem Zweifel, daß es die französische 
Polizei war, welche die | niſche Regierung von der Exiſtenz des 
Komplottes in Kenntniß pie und daraus Anlaß nahm, die Aus⸗ 
weiſung des We von Montpenſier zu verlangen. Uebrigens 
darf dies nicht Wunder nehmen, abgeſehen davon, daß die franzöͤ⸗ 
ſiſche Regierung ſchon ſeit Jahren alles, was in ihren Kräften ſteht, 
aufbietet, um den Ausbruch einer Revolution in Spanien und Ita⸗ 
lien (fie befürchtet das böſe Beispiel) zu verhindern, fo hat fie, was 
Spanien betrifft, noch ein beſonderes Intereſſe, nämlich das, die 
Dinge ſo zu geſtalten, daß die Orleaniſten, welche ſie mehr fürchtet 
als alle Republikaner zuſammengenommen, in der Perſon des Her⸗ 
zogs von Montpenſier nicht ans Ruder kommen. Dieſer Umſtand 
erklärt zur Genüge, daß von hier aus nichts verabſäumt wurde, um 
es dem Madrider Kabinette zu ermöglichen, gegen die Generale und 
Konſorten einzuſchreiten. 

Paris, 21. Juni. Der geſetzgebende Körper ſetzte ge⸗ 
ſtern die Budgetberathung fort und beſchäftigte ſich beſonders mit 
den Ausgaben für die Theater und die Archive: 

Zuerſt handelte es ſich um das Miniſterium der öffentlichen Bauten. Nach⸗ 
dem Herr Chagot eine Rede über die Rothwendigkeit von Verbeſſerungen des 
franzöſiſchen Kanal ſyſtems verleſen und nach einer längeren Konverfation 
über das Projekt, das Waſſer der Loire nach Paris zu leiten, bei welcher Ge 
legenheit Herr Pelletan unter allgemeinem Gelächter ausruft: „Es kann nicht 
genug Waſſer nach Paris geleitet werden, um die Verwaltung des Herrn 
Seine-Präfekten rein zu waſchen“ — werden die letzten Abſchnitte des betref 
fenden Etats erledigt. 

Das Erforderniß des Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes 
und der ſchoöͤnen Künſte beträgt 8,279,100 Franks. Herr Pelletan be 


kämpft die einigen Theatern ertheilten Subventionen im Prinzip, da die⸗ 


ſelben mit der Theaterfreiheit in Widerſpruch wären, und nur dazu dienten, 
die Gagen der Künſtler in einer alle Konkurrenz unmöglich machenden Weiſe 
in die Höhe zu treiben. Herr Cornudet, Seklionspräſident im Staatsrath, 


wiederholt die alte Bemerkung, daß die Subventionen dazu dienen, „die 
Kunſt auf ihrem Niveau zu erhalten“. Herr Marie will die Subvention 
im Prinzip gelten laſſen, wenn fie nur recht verwendet würde. Jules Favre 
tadelt die nach ſeiner Meinung ungerechte Vertheilung der Subventionen. Die 
Große Oper erhält 820,000 Franks und mit verſchiedenen Acceſſorien 1. 200,000 
Franks, das Theatre frangals 245,000, die komiſche Oper 240,000, das 
Theatre lyrique und das Odeon nur je 100,000 Franks. Die Große Oper 
rechtfertige nicht eine ſolche Bevorzugung; auf dem Gebiete der 1 
werde ſie trotzdem von unabhängigen Theatern übertroffen, und ihre Sache ſe 
es, auf einem edleren Felde Lorbeern zu ſuchen. Ebenſo könnte das Theatre 
frangais recht gut einen Theil feiner Subvention an das Odeon abgeben. 
Uebrigens würde er auch hier die Freiheit jeder Staatsſubvention vorziehen. 


So ſehr Präſident Schneider ſich auch Mühe giebt, die Dis⸗ 
kuſſion im geſetzgebenden Körper nach Möglichkeit abzukürzen, jo 
daß er geſtern z. B. die Sitzung erſt gegen 8 Uhr ſchloß, ſo iſt doch 
wenig Ausſicht, daß der Schluß der Seſſion vor dem 30. d. M. 
wird erfolgen können. 

Paris, 22. Juli. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeiner 
Wochenrundſchau in Bezug auf die Kammerdebatten in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern: Es ſeien nirgend aufregende Diskuſſionen über 
auswärtige Politik vorgekommen; die öffentliche Meinung habe 
ſich überall zu Gunſten der Ideen der mens und für die Un⸗ 
ferftügung der Regierungen in den friedlichen Aufgaben ausgeſpro⸗ 
chen, welche das Ziel ihrer wechſelſeitigen Beſtrebungen ſeien. 

„Etendard“ jagt in Bezug auf die Nachrichten der „Preſſe“ 
über zwiſchen Frankreich, Beigien und Holland zum Zweck eines 
neuen Zollvertrages angeblich ftattfindenden. Vorverhandlungen, 
dieſe Angaben ſeien ungenau. Frankreich ſtehe nicht in derartigen 
Verhandlungen; obgleich das Blatt die Angaben der „Preſſe“ be⸗ 
ſtreiten müſſe, ſo wolle es doch keinesweges eine ſolche Idee verur⸗ 
theilen, deren Verwirklichung nothwendigerweiſe ſegensreiche Folgen 
hervorrufen würde. S 

„Konſtitutionnel“ veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Li⸗ 
ſtowa, welche mehrere Verſuche zu einer Bewegung an der ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Grenze meldet, die jedoch erfolglos geblieben ſeien. 

— Die „Deutſche Pariſer Korreſpondenz“ Zeg einige ge⸗ 
nauere Daten über die Angelegenheit der angeſtrebten franzd- 
ſiſch⸗belgiſch⸗holländiſchen Union beibringen zu koͤnnen: 
„Der Plan zu einer ſolchen Verbindung, jo berichtet He, ift bei dem 
Tuilerieen⸗Kabinette kurz vor der luxemburgiſchen Angelegenheit 
entſtanden; die Inkorporirung des Großherzogthums in Frankreich 
ſollte als Brücke zu den weiteren Abmachungen dienen. Aber die 
allgemeine Aufregung, die damals über das Einverleibungsprojekt 
in Europa entſtand, und die theilweiſe Niederlage, welche die Pa⸗ 
riſer Regierung bei demſelhen erlitt, nöthigte fie, ihre Pläne zu ver⸗ 
tagen. Jetzt ſchien der Augenblick zur Ausführung gekommen. 
Eröffnungen, allerdings nur in ſchonendſter Weiſe und auf ganz 
vertraulichem Wege, wurden den Höfen, nicht etwa den Kabinetten 
von Brüffel und dem Haag gemacht. Der Vikomte de Lagueron⸗ 
nière, einer der begeiſtertſten Anhänger des Unionsplanes, ſollte als 
Geſandter in Brüſſel für denſelben thätig ſein. Aber die Sache 
ward leider zu früh ruchbar, und ſie fand in Europa und beſonders 
in den betreffenden Ländern ſolche allgemeine Mißbilligung, daß 
die kaiſerliche Regierung abermals den Rückzug antreten mußte. 
Herr de Lagueronniere wird nun nicht nach Brüſſel gehen. Vor 
drei Tagen ward er vom Kaiſer empfangen, angeblich um der An⸗ 
gelegenheit der mexikaniſchen Obligationen willen, in der That 
aber, um die Ankündigung entgegenzunehmen, daß er den erſehnten 
Poſten in der belgiſchen Hauptſtadt nicht erhalten würde. Die 
Frage iſt jetzt nur, ob das Tuilerien⸗Kabinet feine Abſichten ganz 
aufgegeben oder abermals auf eine beſſere Zeit verſchoben hat. 

Wie der „Moniteur“ heute berichtet, war die Reiſe des 
Kaiſers von Fontainebleau nach Plombiered trotz ſeines Inkog · 
nitos von begeiſterten Zurufen der zahlreich herbeigeeilten Bevoͤl⸗ 
kerungen begleitet. In Plombieres, wo er um 7 Uhr Abends ein« 
traf, war der Empfang ein höchſt enthuſiaſtiſcher und die Stadt 
beleuchtet. Die „Epoque“ will wiſſen, der Kaiſer werde im nächſten 
Monat auch nach Grenoble gehen, um der Einweihung der Statue 


Abyſſinien und Theodor D 

Abyſſinien, das durch den Krieg mit den Engländern ſeit eini⸗ 

ger Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, war lange faſt 
außer aller Verbindung mit Europa geblieben, und hat unter un⸗ 
aufhörlichen Erſchükkerungen und innern Kriegen von den ſpärlichen 
Ueberreſten und den erſterbenden Traditionen einer frühern, größern 
Zeit gelebt. Der Hauptſtamm der Bevölkerung hat, ungeachtet 
ſeiner dunkeln Hautfarbe, nichts mit den Negern gemein, ſondern ges 
hört zur kaukaſiſchen Race und zeichnet ſich, obgleich er 8 
aus Aſien in ſeine jetzigen Wohnſitze gekommen ift, vor den meiſten 
Orientalen durch eine größere Beweglichkeit des Geiſtes und Cha⸗ 
rakters aus, vermöge welcher der Abyſſinier dem Europäer in man⸗ 
cher Beziehung näher als der Araber, Hindu oder Chineſe ſteht. 
Aber der Urſprung und die Geſchichte dieſes Volkes, ſein religiöjer 
und politiſcher Zuftand haben etwas Geheimnißvolles, das bisher 
nur ſehr unvollſtändig aufgeklärt worden iſt. Das Chriſtenthum 
iſt im vierten Jahrhundert, zur Zeit des heiligen Athanaſius, von 
Egypten nach Abyſſinien gekommen, und hat ſich daſelbſt, während 
es ſpäter im übrigen civilifirten Afrika dem Islam erlag, in ſeinen 
Grundzügen erhalten, aber in auffallender Weiſe mit jüdiſchen Ge⸗ 
bräuchen und Vorſtellungen vermiſcht, von denen man nicht weiß, 
wann und wie ſie dort eingedrungen ſind. Zur Zeit der Kreuzzüge 
fanden die Europäer, als Be mit Abyſſinien in Verbindung kamen, 
eine mit theokratiſchen Elementen gemiſchte Monarchie vor, deren 
ee ſie den Prieſter Johannes nannten. 7 
ehrere Jahrhunderte über beſaß Abyſſinien ausgezeichnete 
Herrſcher, Negus (König der Könige) genannt, die dem Islam, 


der in Nord- Afrika und an den Ufern des e Meeres 


ewaltig um ſich griff, einen entſchloſſenen Widerſtand leiſte⸗ 
= Bann verfiel das Königthum, ohne der Form nach ganz 
aufzuhören, nachdem es an einem David, Claudius, Faſitides u. ſ. w. 
bedeutende Vertreter gehabt hatte, und eine Menge von kleinen 
Fürſten erhob ſich, die, wie in Europa während des Mittelalters, 
ſich unaufhörlich unter einander bekriegten. Dieſe Feudalität war 
in Abyſſinien von jeher vorhanden geweſen, hatte aber, ſo lange die 
Monarchie kräftig daſtand, ſich ihr unterordnen müſſen. Nach den 
Fürſten (Dedſchaz), die Béi im Weſentlichen von den Königen un⸗ 
abhängig machten, kam ein zahlreicher niederer Adel (Ba agult), 
dem frühern polniſchen und ungariſchen nicht unähnlich, der in 
ſeinen Beſißungen faſt unumſchränkt waltete, und den Königen nur 
zu Kriegsdienſt verpflichtet war. Das Landvolk war an die Scholle 
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ren begegnete ein europäiſcher Reiſender in einer entlegenen 
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beizuwohnen, welche die Rückkehr Napoleons I. von Elba feiert. — 
Prinz Napoleon iſt am 19. Juli in Malta angekommen und ſofort 
weitergereiſt. Das Gerücht von der Reiſe der berüchtigten Tänzerin 
Cora Pearl nach Konſtantinopel wird heute dementirt, indem man 
Ge konſtatiren lafjen, daß die beſagte Dame ſich in Maiſons⸗Laffitte 
befindet. 


— Das „Pays“ veröffentlicht heute eine Proklamation, in welcher zur Er⸗ 
mordung des Kaiſers aufgefordert wird, und auf die derſelbe in ſeiner famoſen 
Rede von Fontainebleau anſpielte. Das „Pays“ behauptet, daß dieſe Prokla⸗ 
mation im Geheimen in Paris cirkulire und daß fie ihm unter Briefkuvert 
zugekommen ſei. Dies iſt aber vollſtändig unbegründet. Dem „Pays“ wurde 
die Proklamation einfach vom Miniſterium des Innern zur Veröffentlichung 
zugeſandt. Wie auch die Fontainebleauer Rede beweiſt, will man in Anbetracht 
der bevorſtehenden Neuwahlen wieder das rothe Geſpenſt anrufen; man be⸗ 
findet ſich nämlich in dem Wahne, daß dies etwas nützen könnte. Die Zeiten, 
wo das etwas half, find aber vorbei, wie deutlich das Auftreten Pouyer-Quer- 
tiers beweiſt, der heute die Regierung ſo äußerſt ſcharf angreift, obgleich er 
1858, als man das Geſetz Betreffs der öffentlichen Sicherheit votirt hatte, das 
Tauſende und Tauſende unter die Willkür der Polizei ſtellte, begeiſtert ausrief: 
„Jetzt können wir endlich ruhig ſchlafen!“ Betreffs der Rede, welche der Kaifer 
in Fontainebleau hielt, hat ſich übrigens ein merkwürdiger Zwiſchenfall ereignet. 
Der Korreſpondent des Londoner „Morning Herald? ſandte dieſelbe, als fie 
im „Abend- Moniteur“ erſchienen war, nach London in einem Telegramme von 
270 Worten ab, wofür er 54 Franken bezahlte. Der Telegraph unterdrückte 
aber die Depeſche, und als der genannte Korreſpondent hierauf reklamirte, er⸗ 
hielt er zur Antwort, daß die Abſendung nicht erfolgt Z „da einer ber Be⸗ 
amten der übrigens ſcharf getadelt worden, ein Verſehen begangen habe. Der 
Korreſpondent des „Morning Herald“ begnügt ſich aber mit dieſer Antwort 
nicht und ſchlägt furchtbaren Lärm, zumal er weiß, daß die Depeſche mit der 
Rede nur deshalb unterdruckt wurde, da ein Theil der Miniſter gegen deren 
Veröffentlichung im „Moniteur“ war, es auch verhinderte, daß ſie im großen 
„Moniteur“ abgedruckt wurde, und in Folge deſſen der Telegraph Befehl et, 
halten hatte, keine Telegramme mit der Rede durchzulaſſen. Was nun die Pro⸗ 
klamation des „Pays“ anbelangt, ſo tragt dieſelbe das Datum: Paris, 24. 
Juni 1868, iſt „Le Comité central d'action“ unterſchrieben und ſchließt mit 
folgenden Worten: „Bürger! Der Sklave iſt immer der Mitſchuldige des Ty⸗ 
rannen Der Niederträchtigſte von Beiden iſt übrigens immer der Sklave, wel⸗ 
cher über feinen Tyrannen lacht, ſtatt ihn zu tödten. Männer wie unſere Väter 
zogen vor, als Freie zu ſterben, ſtatt als Sklaven zu leben. Ziehen wir vor, 
als Sklaven zu ſterben oder als Freie zu leben! Wenn wir nicht entartet find, 
ſo ſagen wir, wie unſere Väter: „Die Freiheit oder den Tod!“ Es iſt das 
einzige Mittel, welches uns übrig bleibt, um Leben und Freiheit zu erhalten. 
Möge Jeder auf ſich ſelbſt zählen und ſich für Alle bewaffnen. Wenn die Ge⸗ 
walt die öffentliche Gerechtigkeit vernichtet, fo fällt das Recht feinem erſten 
Elemente zurück, der Privat Juſtiz. d. h. jedem Manne, der würdig iſt, es aus⸗ 
zuüben. Es iſt das natürliche Recht der legitimen Vertheidigung, das Recht 
der Wiedervergeltung in dem, was für das gerechteſte gilt, der Tod eines Ein- 
zigen für das Leben Aller. Wir erinnern Euch an das erſte aller Rechte, an 
die heiligfte aller Pflichten, an die Inſurrektion gegen die Tyrannei und gegen 
die Tyrannen. Wir werden Euch das Signal geben, indem wir Euch zugleich 
als Beitptel dienen. An Euch iſt es, unſer Beiſpiel zu befolgen. Seid bereit. 
Es lebe die demokratiſche und ſociale Repubik!“ Das „Pays“ veröffentlicht dieſes 
Aktenſtück, welches, wie Manche meinen, von der Polizei fabrizirt worden iſt. 

— Feliz Pyat, deſſen angebliche Rede zu Gunſten des Königsmordes 
dem Kalſer Napoleon den Anlaß zu feiner bekannten Aeußerung in Fontene⸗ 
bleau daß er den Mord nicht fürchte, gegeben hat, veröffentlicht in „Daily 
News“ eine Erklärung in Briefform, A) er verſichert, nicht ſowohl vom 
Mord als vom Aufſtande geredet zu haben. Die Hinrichtung Ludwig 's XVI. 
und Karl's I. könne man nicht unter den Begriff des Mordes bringen. In 
Betreff der Worte, welche der Kaiſer jüngſt in Fontainebleau über denſelben 
Gegenſtand geſprochen haben ſoll, bemerkt Pyat, die Behauptung, die Ermor⸗ 
dung eines Bürften ſtärke deſſen Dynaſtie, finde keine Stütze in Frankreichs Ge⸗ 
ſchichte. Die Ermordung des Herzogs von Berry habe weder den Herzog von 
Angouleme noch den Grafen von Chambord auf den Thron gebracht, und was 
aus der jüngeren Linie geworden wäre, wenn Ludwig Philipp durch Mörder⸗ 
band gefallen, ſei ſchwer zu jagen. Darin, daß Derjenige, welcher feine Hand 
mit Blut beflecke, nie die Frucht feines Verbrechens ernte, ſtimme er (Pyat) 
mit dem Kaiſer überein und er hoffe nur, daß die Worte des Mannes vom 2. 
Dezember in dieſer Beziehung zur Wahrheit werden möchten. 

— Der Herzog Ferdinand v. Alengon, ein Sohn des Herzogs v. Ne⸗ 
mourg, heirathet in den nächſten Tagen die Prinzeſſin Thereſe v. Babes 
eine Tochter des Prinzen Luitpold und einer toskaniſchen Erzherzogin. Der 
„Gaulois“ macht darauf aufmerkſam, daß durch dieſe Verbindung der Enkel 
des Königs Ludwig Philipp in ein nahes verwandſchaftliches Verhältniß zu 
dem Herzog von Modena, dem Grafen Chambord und den neapolitaniſchen 
Baurbonen tritt. In der That gilt der Herzog v. Nemours ſchon ſeit lange 
für einen aufrichtigen Anhänger der Fuſton und er pflegt alljährlich einmal dem 
Grafen v. Chambord in Frohsdorf feine Aufwartung zu machen. — In Fon⸗ 
tainebleau ereignete ſich am letzten Sonntag das Unglück, daß neun Arbeiter 
an dem Kanal, welcher die Waſſer der Vannes nach Paris bringen ſoll, unter 


gebunden. An einer ſtädtiſchen und induſtriellen Bevölkerung fehlt 
es in Abyſſinien nicht ganz, aber fie iſt verhältnißmäßig wenig zahl⸗ 
reich, beſteht zum Theil aus eingewanderten Mahomedanern und 


Gegenden, die am meiſten unter den 


hat auf das Geſchick des Landes nie einen Einfluß ausgeübt. Die 


Geiſtlichkeit iſt, ſo weit ſie auch unter Dem ſtehen mag, was man 
in Europa mit dieſem Namen bezeichnet, doch immer der gebildetſte 
Theil der Nation, hat aber nur im Bereiche ihrer Funktionen Be⸗ 
deutung und hängt ſonſt vollkommen von der weltlichen Macht ab. 
Ihr Oberhaupt wird Abuna (unſer Vater) genannt und vom jako⸗ 
bitiſchen Patriarchen in Alexandrien geweiht. 

Das abyſſiniſche Herrſchergeſchlecht, welches ſich einen fabel⸗ 
haften Urſprung beilegt, indem es von Salomo und der Königin 
von Saba abzuſtammen behauptet, kam an Macht und Anſehen 
immer tiefer herab, ohne jedoch ſeiner Würde verluſtig erklärt zu 
werden. Während die großen Vaſallen ſich gegenſeitig befehdeten 
und um den vorherrſchenden Einfluß im Reich ſtritten, lebten die 
Könige in der Stadt Gondar, in einem weitläuftigen aber halb 
verfallenen Palaſt, von allen Regierungsgeſchäften EE 
von den freiwilligen Gaben ihrer Unterthanen, wurden aber bes 
ſonders zur Zeit innerer Unruhen zuweilen ſo vernachläſſigt, daß 
ſie an dem Nöthigſten Mangel litten. Vor einigen zwanzi 5 

traße 
in Gondar einem ärmlich gekleideten Knaben, deſſen Geſichtsbil⸗ 
dung ihm auffiel. Nach ſeinem Namen gefragt, antwortete der 
Knabe: „Ich heiße Unlda Salaſſin (Sohn der Dreieinigkeit) und 
mein Vater iſt der König der Könige!“ — Es war dies ein Spröß⸗ 
ling der aiten legitimen Dynaſtie. — Die Kämpfe zwiſchen den dn, 
zelnen Fürſten dauerten viele Jahre ohne andere Unterbrechungen 
als die der momentanen Erſchöpfung fort, und drohten, die ohne⸗ 
dies ſchwach geknüpften Bande der Ordnung gänzlich aufzuloͤſen, 
bis es endlich einem unter ihnen, dem ſpäter ſogenannten König 
Theodor, der eben erſt im Kriege mit den Engländern ſeinen Unter⸗ 
gang gefunden hat, gelang, ſich der Oberherrſchaft zu bemächtigen, 
und wenn auch keine vollkommene Ruhe herzuſtellen, doch der 
Anarchie im Innern Grenzen zu jepen. 

Kaſſa Kuaranya, als Nezus Theodor II. genannt, war um 
das Jahr 1818 in einer zu den Dedſchaz dem höheren abyſſiniſchen 
Adel, gehörigen Familie geboren. Sein Vater und ſein Oheim 
waren Statthalter der Provinz Kuara geweſen. Er zeichnete ſich 
anfänglich in den inneren Kämpfen, in welchen die abyſſiniſchen 
Häuptlinge untereinander verwickelt waren, durch eine Tapferkeit 


einem Haufen Sand begraben wurden. Vier blieben auf der Stelle todt, fünf 


wurden ſchwer verwundet. Als die traurige Nachricht bekannt wurde, war der 
Kaiſer nach Plombieres abgereiſt. Die Kaiſerin ließ jedoch den Familien der 
Verunglückten Unterſtützung zukommen. 


Schwei 

— Aus Bern, vom 20. d. wird der „K. Z.“ geſchrieben: Die 
gegenwärtig in Wien verfammelte Europäiſche „Telegraphen⸗ 
onferenz hat in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
den Schweizeriſchen Bundesrath mit der Organiſation eines inter⸗ 
nationalen Telegraphenbureaus zu beauftragen, bez. ihm den Wunſch 
auszuſprechen, die Annahme eines bezüglichen Mandats nicht ver⸗ 
weigern zu wollen. Hr. Kurchod, der Vertreter der Schweiz auf 
der Konferenz, hat dem Bundesrathe auf telegraphiſchem Wege von 
dieſem Beſchluſſe Nachricht gegeben, worauf der Bundesrath fofort 
Sitzung gehalten und „in Würdigung des der ſchweizeriſchen Ver⸗ 
waltung durch dieſe Schlußnahme geſchenkten Vertrauens“ die An⸗ 

nahme des ihm zu Theil gewordenen Mandats beſchloſſen hat. 


Italie n. 
Florenz, 22. Juli. Die „Italieniſche Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht die in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer von 
Lamarmora verleſene Note. In dieſer Note, welche am 19. Juni 
1866 dem General Lamarmora durch den preußiſchen Geſandten, 
Grafen von Uſedom, überreicht worden iſt, ſchlägt Preußen Italien 
einen vollſtändigen Kriegsoperationsplan für die italieniſche Armee 
vor. — Die Journale legen dieſem bisher noch nicht veröffentlichten 
Aktenſtücke Wichtigkeit bei. — „Nazione“ tadelt Preußen, daß es 
der italieniſchen Armee am Tage vor Ausbruch der Feindſeligkeiten 
einen von preußiſchen Generalen ausgearbeiteten Feldzugsplan mit⸗ 
getheilt habe, der mit den italieniſchen Generalen nicht diskutirt 
worden ſei, als die italieniſchen Generale bereits einen anderen 
Plan angenommen hatten, der unmöglich oder wenigſtens äußerſt 
ſchwierig ſofort hätte abgeändert werden können. 


Rußland und Polen. 

„Petersburg, 18. Juli. Der „Golos“ ſummirt in einem 
Artikel die aus den verſchiedenſten Gegenden Rußlands einlaufen⸗ 
den Nachrichten von dem ſchlechten Stande der Felder und den zu 
erwartenden Mißerndten. Das entworfene Bild iſt ein ſehr trü⸗ 
bes: vorausſichtlich ſtehe Rußland eine noch größere und allge⸗ 
meinere Hungersnoth als in dem verfloffenen Winter bevor. 
Durch die rechtzeitigen Nachrichten ſei es jetzt wenigſtens möglich, 
Schutzmaßregeln zu treffen, um Millionen Menſchen vor dem Elende 
des Hungers und ſeinem Gefolge, dem Typhus und anderen 
Seuchen, zu ſchüzen. Der Artikel des „Golos“ bezeichnet als 
ſolche Präventivmaßregeln die Anhäufung von Kornvorräthen in den 

8 , ter d ißernten zu leiden haben, 
und die Inangriffnahme gemeinnütziger Arbeitsunternehmungen, 
welche der nothleidenden Bevölkerung zur Erwerbsquelle werden 
könnten. Bei ſolchen außerordentlichen Ereigniſſen habe die Regie⸗ 
rung mit allen Kräften zu wirken, 5 weniger ſonſt ihre Einmiſchung 
in die Privatangelegenheiten des Volkes, in ſeine Intereſſen und 
ſeine Leiden wünſchenswerth ſei. Von der Privatwohlthätigkeit 
könne man nicht mehr verlangen, als ſie zu geben im Stande ſei. 
Sechs Monate habe ſchon das Komité für die Nothleidenden ge⸗ 
ſammelt und es ſeien noch nicht 1½ Million Rbl. S. zuſammen⸗ 

ekommen. Zum Schluß ſtellt der „Golos“ die Forderung an die 

egierung, Angeſichts der herannahenden Hungersnoth die Aus⸗ 
gaben im Budget zu verringern. Die Zeitlage jet dem Frieden 
Nan um ſo mehr könne Rußland ſeine Ausgaben für das 

riegsbudget beſchränken. Es ſei oft davon die Rede, daß je mehr 
Eiſenbahnen in Rußland in Angriff genommen würden, um defto 
mehr auch der effektive Armeebeſtand verringert werden könne. 
Dieſe Vorbedingungen ſeien gegenwärtig erfüllt, die ſüdlichen Bah⸗ 
nen gehen ihrer Vollendung entgegen, überall werden neue Linien 
in Angriff genommen und ſelbſt das gegenwärtige traurige Jahr 
habe dieſe Eiſenbahnbauten nicht verringert, — warum ebe ſich 


und Geſchichicklichkeit aus, die ihn bald im ganzen Lande bekannt 
machten. Mitten unter den wechſelnden Schicksalen, bald ſinkend, 
bald at e wußte er doch auf dem bewegten Boden, auf wels 
chem er Hang, feſten Fuß zu faljen, die einen zu gewinnen, die an⸗ 
dern zu ſchrecken, ſich einen großen Anhang zu verſchaffen, und al⸗ 
len, welche ſich nach Ordnung und Ruhe Jee als eine Stütze 
und Hoffnung zu erſcheinen. Ueberlegenheit an Geiſt und Aft 
von günſtigen Umſtänden und Künſten und Ränken aller Art un⸗ 
terftügt, brachten endlich Kaſſa Kuaranya au das Ziel feiner ehrgei⸗ 
fin Wünſche, ſo daß er mit Hülfe der Geiſtlichkeit, in einer Ver⸗ 
ammlung von Dedſchaz (Fürſten) und Balagult Vide in 
Gondar zum Könige gewählt und vom Abuna gekrönt wurde 
(1855). Er nahm jetzt den Namen Theodor an, den ein Negus 
im dreizehnten Jahrhundert mit Ruhm getragen hatte. Nach einer 
alten Reit in ſollte ein König dieſes Namens das abyſſi⸗ 
niſche Reich in ſeinem früheren Glanz wiederherſtellen, die Türken 
beſiegen und ihnen Jeruſalem ks ko Theodor ftellte ſich dem 
Volk als den Mann dar, dem die Erfüllung dieſer Prophezeihung 
übertragen ſei, und heirathete die Tochter eines früher geſtärzten 
abyſſiniſchen Fürſten, Sobhogadis, die durch ihre Schönheit und 
Verſtand berühmt war. Er überwand nach und nach alle, die ihm 
noch zu widerſtehen wagten, ſicherte die Grenzen ſeines Reiches, 
ftellte im Innern eine ſeit lange nicht mehr gekannte Sicherheit 
her, ſchränkte die das Landvolk drückenden Privilegien der Geiſt⸗ 
lichkeit ein und führte mancherlei Verbeſſerungen in der Verwal⸗ 
tung ein. Theodor bewies für einen Halbbarbaren, der in einem 
ſo dunkeln Theile der Welt wie Abyſſinien geboren war und ſeine 
Jugend unter immerwährenden Fehden zugebracht hatte, eine nicht 
gewöhnliche Einſicht. Ehrgeiz und datt bewogen ihn, den al⸗ 
ken Namen Aethiopien, unter welchem Griechen und Römer das 
ganze öſtliche Afrika, mit Ausnahme Egyptens, umfaßten, wieder 
Faß und auf Abyſſinien zu übertragen, um darauf ſeine 
Anſprüche auf eine Vergrößerung feines Reichs zu gründen. Mit 
der Abſicht, Abyſſinien ſeinen verlorenen Glanz wiederzugeben, 
hing jeine Abneigung gegen den Katholicismus und deſſen Miſſio⸗ 
näre n die er aus ſeinem Reiche vertrieb, weil ſie nach ſei⸗ 
ner Meinung die nationale Kirche verdunkeln wollten. Gegen die 
proteſtantiſchen Glaubensboten war er nachſichtiger, weil er ihren 
Proſelytismus weniger fürchtete, obgleich er auch fie ſehr ein. 
ſchränkte. (Schul folgt.) 


. Ü 


da nicht dieſe 130 Millionen Rubel des militäriſchen Budgets ver⸗ 
ringern? Selbſt bei einer Erſparniß von nur zehn Millionen Ru⸗ 
bel ließe ſich damit ein großer Theil des vorhandenen Elends per: 
mindern. | 

Warſchau, 21. Juli. Von dem Komité für die polniſchen 
Angelegenheiten in Petersburg iſt der Befehl an die Gouverneurs 
in Polen ergangen, den Geiſtlichen aller Konfeſſionen zu | 
eröffnen, daß dieſelben nur noch bis zu Neujahr 1869 in ihren 
amtlichen Korreſpondenzen der bisher von ihnen gebrauchten Sprache 
ſich bedienen dürfen. Von dem erwähnten Tage an darf nur die 
ruſſiſche Sprache ſowohl in dem Verkehr mit den weltlichen, 
als auch mit den geiſtlichen Behörden angewandt werden; die Bes 
nutzung jeder anderen Sprache wird mit Strafen bis zur Amtsent⸗ 
jegung geahndet. Da nun aber die Kenntniß des Rüſſiſchen Mer, 
lands eine große Seltenheit, unter den Geiſtlichen beinahe gar nicht 
vorhanden iſt, jo ift der Zwang, ausſchl eßlich dieſer Sprache ſich zu 
bedienen, nahezu gleichbedeutend mit einem Unterſagen jeder amt⸗ 
lichen Korreſpondenz der Geiſtlichen überhaupt. — Je mehr der | 
Gewerbeſtand über das kürzlich erlaſſene „Gewerbegeſetz für das 
Weichſelland“ ins Klare kommt, deſto lauter werden die Klagen 
über daſſelbe, da der Willkür der ſubalternen Beamten Thür und | 
Thor geöffnet iſt und die Gewerbetreibenden gezwungen werden, 
auf ihrer mühevollen Bahn jeden Schritt von den Beamten abzu⸗ 
kaufen. So z. B. verfügt ein Paragraph des erwähnten Geſetzes, 
daß für alle Manufakturwaaren ein Patent gelöſt werde, welches | 
aber zum Verkauf von Seidenwaaren nicht ausreicht, weil dafür 
ein beſonderes Patent gelöſt werden muß. In verſchiedenen Orten 
wandten ſich Kaufleute an die Behörden mit der Anfrage, zu wel⸗ 
cher Kategorie ſeidene Bänder oder Waaren mit durchwirkten Sei⸗ 
denſtreifen gehören. Zwei Behörden gaben Entſcheidungen, die ſich 
ſchnurſtracks widerſprachen, die dritte meinte, ſie ſei ſich hierüber 
noch nicht klar. Von ſolchen Paragraphen wimmelt aber das Geſetz. 
Es enthält auch eine Beſtimmung, daß ein Patent nur dann hin⸗ 
reicht, wenn der betreffende Laden nur eine Thür hat; hat er aber 
deren zwei, jo müſſen auch zwei Patente gelöft werden, außer wenn 
die Behörden die Ueberzeugung haben, daß die Käufer nur durch 
eine Thür Einlaß haben. 

Türkei. 

Belgrad, 23. Juli. Bei der heute fortgeſetzten Schwurge | 
richtsverhandlung erſchienen auf der Anklagebank, als der Theil⸗ 
nahme an der Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten bezichtigt, 
folgende Perſonen: Miloiſevich, Gutsverwalter des Fürſten Kara⸗ 
georgevich, und die beiden Manadovich. Der Staatsanwalt be- 

ründete die Anklage und beantragte für die drei erſten Angeklagten 
odesſtrafe, für den Fürſten Karageorgevich ſelbſt und deſſen Se⸗ 
kretär zwanzigjährige Zuchthausſtraſe 
Amerika. 

Newyork, 7. Juli. Das bereits erwähnte, an einige her⸗ 
vorragende hieſige Mitglieder der demokratiſchen Partei gerichtete 
Schreiben des Präſidenten Johnſon, in wm. dem er ſich 
über ſeine Kandidatur für die nächſte Präſidentenwahl ausſpricht, 


lautet wie folgt: 
Washington, D. C., den 2. Juli 1868. 

Meine Herren! Auf Ihre freundliche Anfrage, ob ich, wenn es für die 
Erhaltung der Einheit der konſervativen Intereſſen des Landes wünſchenswerth 
wäre, geſtatten würde, daß mein Name der demokratiſchen Konvention als ein 
Kandidat für das Amt eines Präfidenten der Vereinigten Staaten präſentirt 
werde, erwidere ich achtungsvoll, daß ich keinen Ehrgeiz in Bezug auf ferneren 
Dienſt, ich kann in der That ſagen, auf ferneres Ausharren in jener erhabenen 
und verantwortungsvollen Poſition hege, wenn ich nicht durch einen Aufruf ſo 
allgemein und unzweideutig dazu berufen werde, daß es einem Indoſſement 
ſeitens des Volkes gleichkommt, das meine Bemühungen zur Vertheidigung 
der Konſtitution und der reſervirten Rechte der verſchiedenen Staaten aner⸗ 
kennt, die das ausmachen, was vormals die Föderal⸗Union war. Eine ſolche 
Gutheißung habe ich in der gegenwärtigen Stimmung der Parteien vielleicht 
nicht D erwarten. 

ie ganze Geſchichte liefert den Beweis, daß Männer, die in offiziellen 
Poſitionen aus irgend einem Grunde den Lieblingsprojekten der Faktionen op- 
ponirten, die entworfen worden ſind, um ſich die Gewalt zu verſchaffen, gewöhn⸗ 
lich mehr entſchloſſene Angreifer als offene und ernſte Vertheidiger finden. 
Deshalb iſt — indem ich Maßregeln Widerſtand leiſtete, die ich, obwohl ſie 
vom Kongreß aufrecht erhalten würden, als Eingriffe in die Konſtitution an- 
ſah — mir meine Aufgabe ſchwer und dem Anſchein nach undankbar gemacht 
worden, weil mir eine gewaltige, wohl organiſirte Oppoſition entgegentrat, die 
einen kontrolirenden Einfluß in den Hallen der Geſetzgebung ausübte, der in 
der Geſchichte des Landes noch niemals erhört worden war. 

Gezwungen, meine ganze Zeit auf die Fragen zu verwenden, die mir auf⸗ 
gegmungen worden find, und gegen eine Majoritat zu kämpfen, die durch Zwei⸗ 
drittel in beiden Häufern des Kongreſſes repräſentirt war, bin ich nicht im 
Stande geweſen, während ich mich abkämpfte, um die Freiheiten des Volkes 
zu ſchützen und zu erhalten, den extravaganten Ausgaben für Zwecke Einhalt 
zu thnn, die von der Konſtitution nicht in Betracht genommen find, und die 
Beſteuerungslaſt zu erleichtern, die jetzt auf der Nation ſo ſchwer bedrückend 
liegt. Inmitten aller dieſer Kämpfe habe ich mich nicht entmuthigen laſſen, 
wenn ich aus den öffentlichen Blättern oder von einem ganz ungewöhnlich frei. 
müthigen Freund erfuhr, daß ich keine Partei habe. Die Andeutung diente 
mir dazu, mich an eine denkwürdige Bemerkung zu erinnern, die gemacht wurde, 
als die Factionen in Rom herrſchten, daß Eäfar eine Partei hat und daß Bon 


Nothwendiger Verkauf. 


zu Schwerin a. W. 


Das im Dorfe Neudorf im Kreiſe Birn- Nieruchomose w Now6j 
baum unter Nr. 37. belegene, im Hypotheken Miedzychodzkiego pod eeh 
buche unter Nr. 14. eingetragene, den Joſeph w ksiedze hipotecznej pod 
Anton und Magdalena 


r 
deſtehend aus etwa 242 Morgen Ackerland, Wieſe, 


nzuſehenden Taxe, foll rzanéj wraz z wykazem Se 
straturze naszego 8 du, ma by 
am 14. Januar 869 ais 14. Stycznia 
Vormittags 11 uhr, | „t) 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden | miejsen zwyklem posie 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedaua. 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung| Wierzyciele, ktörzy dla pre 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 
Schwerin a. W., den 11: Junt 1868. 
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Inferate und 


Sprzedaz konieezna. 


Kgl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. Kröl.Sadu powiatowego Komisya Il. 
w Skwierzynie n. W. 


geb. Kaliste lowana do Jozefa Antoniege i ua 
Fäynrichſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, dualen z domu Kaliske malzonköw| — 
Faehnrieh nalezaca, ‚skladajace sie 2 
Hütung, Hof, und Bauſtellen, abgeſchätzt auf okolo 242 mörg roli, Jk, born, podwörza 
13,778 Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypo- i miejsca zabudowania, oszacowana.na 13,778 
E in der Regiſtratur unſeres Gerichts tal. 25 sgr. wedle taksy, moggc&j byé przej- 


przed poludniem 6 4 — 
zen sqdowye 


ha- nieokazujac6j sie 2 ksiegi hipoteczn&j, zaspo- wird zur Saat empfohlen. 
kojenia 2 ceny kupna poszukujg, winni sieffrei Bahnhof Prenzlow 4½ Thlr. Der Sackſfür 1 Sgr. im billigen Laden Markt 47. vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung des 
2 swojg pretensyg do nas zglosié. eine Treppe hoch zu haben ſind, bei 


Skwierzyna u. W., dnia II. Czerwca 1868. 
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pejus und Kraſſus eine Partei haben, daß aber das Gemeinweſen keine hat, 
Als Repräſentant des Volkes blos darnach trachtend, bei den Rechten des Ger 
meinweſens zu ſtehen, kann ich da nicht mit Fug die Anwendung auf meine 
eigene Angelegenheit machen? 

Gezwungen, indem ich meine Poſition als die föderale Exekutive okkupirte, 
ſchweigſam alles Unrecht und die Eingriffe des teufliſchſten und deſperateſten 
Charakters zu ertragen, oder manchmal unfähig, ihnen Einhalt zu thun, nur 
machtloſe Proteſte dagegen einlegen könnend, gezwungen, bloß mit dem Peivi⸗ 
legium der Remonſtration oder der ſchrecklichen Alternative der Kontre⸗Revo⸗ 


lution den revolutionären Projekten zu widerſtehen, verpflichtet, in der Höhe 


eines Zuſchauers zu ſtehen, während die unſchätzbare Zeit der Nation in grund« 
loſen Angriffen auf mich und mein Amt zum Beſten einer Partei vergeudet 
wurde, — kann ich mich über das Volk nicht beklagen, wenn es ſah, wie wäh⸗ 
rend der Vertheidigung der Konſtitution und der Geſetze ich deſſen eigene 
Schlacht kämpfte und nicht im Stande war, meine Sache durchaus zu deſſen 
eigener Sache zu machen. 

So lange indeſſen die Repräſentanten des Volkes nicht deutlicher die ge⸗ 


bieteriſche Nothwendigkeit des Landes anerkennen, die übergroßen Laſten und 


die ſchwere Beſteuerung zu mindern und nachfolgende Auflagen auf dieſelben 
Artikel zu verhüten, mit denen man in ihrem Rohzuſtande beginnt, und ihnen 
durch alle auf einander folgende Stadien der Manufaktur bis zu ihrer endlichen 
Benutzung folgt, — wodurch dem Volke erpreſſende und a Steuern 


auferlegt werden, fo lange die Zeit, die der Kongreß den Partei» Proiekten | 
widmet, nicht mehr dazu verwendet wird, um Geſetze für die Bedürfniſſe des 


Volkes zu machen, ſo lange wird die Nation ſich mit der trügeriſchen Hoffnung 
und dem Verſprechen auf beſſere Zeiten begnügen müſſen. 

So lange man fortfährt, die bloße Parteipolitik für wichtiger anzuſehen, 
als das Studium und die Praxis der politiſchen Ceremonien und die Reduk⸗ 


tion des Tarifs, und ſo lange die Macht eines Praſidenten nicht mehr Bedeu⸗ 


tung hat als die Verminderung der Nationalſchuld und die Rückkehr zum ge: 
ſunden Kurant und zur Specieszahlung, fo lange muß bei dem Volke die Kor ⸗ 
rektion alles deſſen, was in der angedeuteten Richtung unrecht iſt, ruhen, und 
wenn deſſen öffentliche Diener es nachlaſſig in feiner Verantwortlichkeit finden, 
wenn das Volk ſeine Pflicht nicht erfüllt und zuſehen will, daß deſſen Reprä⸗ 
ſentanten deren Pflicht erfüllen, fo lange wird kein Exekutivbbeamter jemals die 
Gewalt haben, mit Erfolg deſſen Rechte zu vertheidigen, und nur Wenige wer⸗ 
den 17 darum kümmern, ſich der Apologie, der Konſequenz ihres Verſuches, 
auszuſetzen. 

Ich bin indeſſen, wie ich es ſtets geweſen, in der Hand des Volkes und 
ſtehe zu deſſen Verfügung. Mein Kampf für die Union und die Integrität der 
Regierung hat ſchon vor langer Zeit begonnen. In dem Bewußtſein, ehrlich 


meine Abſicht erfüllt zu haben, und überzeugt, daß der Kampf, in den ich mich 


einlaſſen müßte, am Ende doch zum Beſten und zur Sicherheit der konſtitutio⸗ 
nellen Freiheit und der Menſchenrechte gereichen wird, bin ich wohl im Stande, 
wie ich glaube, ruhig auf die Gegenwart zu blicken und geduldig das Verdikt 
der Zukunft zu erwarten. 

Zum Schluß, meine Herren, nehmen Sie meinen beſten Dank für den 
freundlichen Ausdruck Ihres Vertrauens, und ſeien Sie verſichert, daß die 
Billigung des Volkes hinreicht, mich zu überzeugen, daß die von mir gemachten 
Anſtrengungen, die Union auf der Baſis der Gerechtigkeit und Ausſöhnun 
wieder herzuſtellen, nicht vergebens geweſen ſind. Sollte die Fortſetzung se 


der Beſchluß des Kampfes zur Aufrechterhaltung der konſtitutionellen Regie- 


rung fähigeren und würdigeren Händen als den meinen anvertraut werden, ſo 


werde ich mich gern meinem Charakter gemäß, in die Entſcheidung des ameri⸗ 


kaniſchen Volkes fügen. Ich je die Dä D? 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 24. Juli. 


Andrew Johnſon. 


— Ueber die Veränderung der Eiſenbahnzüge auf der Bres⸗ 
lau-Poſen⸗Stargardter Eiſenbahn verlautet, daß auf derielben analog den 


Kurierzügen auf der Oſtbahn zwei Schnellzüge der eine Breslau⸗Stargardt, 
der andere Stargardt⸗ Breslau, von der Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn vom 1. Auguſt c. ab eingeſchoben werden ſollen. Beide Schnell- 
züge ſollen Nachts hier durchgehen. Die anderen Züge werden hierdurch felbft- 
verſtändlich Veränderungen in der Zeit erleiden, ſo daß einige früher, andere 
fpäter abgehen. Offiziell liegt über dieſe Veränderungen noch keine Kund⸗ 
gebung vor. 
Die geſtrige Hitze erreichte die außerordentliche Höhe von ＋ 260 R. 
im Schatten und +370R. in der Sonne. Das iſt nördliches Klima. 

— lSapiehateich.] Die Ueberwölbung der Bogdanka auf ihrer 
Strecke durch den Sapiehateich kann nur langſam vor ſich gehen, weil der Mau⸗ 


rermeiſter Herr Hermann in Folge des ſehr ſchlechten Untergrundes nach faſt 
dreiwöchenklicher Arbeit immer noch mit den Erdarbeiten zu thun hat. Das 
Interimsbette zur Ableitung des Grabens durch den Abflußkanal iſt vollendet, 


die Ausſchachtung des Kanalbetts ſchreitet rüſtig vorwärts und es bedarf nur 
noch der Entfernung der Brücke am Mühlengrundſtück, ſo kann theilweiſe die 
Sandüberſchüttung beginnen Die Ausſchachtung erfolgt am untern Ende bis 
auf 18 Fuß, am obern Ende bis auf 15 F. von der Unterkante aus, die Sand⸗ 
ſchüttung wird 4 Fuß hoch, das Deckengewölbe des Eies erhält eine Stärke von 


1 Fuß, der untere und der Seitentheil 18 Zoll, der lichte Raum beträgt 7½ F. 


Aus dem Teich wird ein prächtiger, fetter Dung gekarrt, zu dem ſich nun auch 
Abnehmer gefunden haben. 


brachten demſelben ihre Glückwünſche. — Auf vielen Dominien ſieht man, 


— Auf dem gegenwärtigen Fiſchmarkte an der Bogdanka-Brücke 
der Freiſchlacht haben ſich die hieſigen Fiſcher geſtern einen Waſſerſtänder von 
der Granger & Hyan'ſchen Fabrik aufſtellen laſſen, für den jeder Theilnehmer 


monatlich 10 Sgr. an die ſtädtiſchen Waſſerwerke entrichten muß. Die Auf⸗ 
ſtellung des Ständers felbft koſtet eirca 140 Thlr. Derſelbe beſitzt 3 Ausfluß⸗ 
röhren, kann mithin von drei Seiten zu gleicher Zeit Waſſer geben. Jeder 


Fiſcher beſitzt einen eigenen Schlüſſel zu dem Ständer, der alſo von keinem An⸗ 


dern benutzt werden kann. 

+ Aus dem Birnbaumer Kreife, 21. Juli. Am 2. d. M. ſtarb 
in Zirke der auch in weiteren Kreiſen bekannte daſige Kaufmann und Lotterie. 
Einnehmer Rathsmann H. Plonski. In welcher Achtung der Verblichene bei 
allen Ständen und Konfeffionen geſtanden, dafür legte das Leichengeleit das 
beſte Zeugniß ab. Mehr als 30 Jahre war derſelbe Korporationsbeamter und 
mindeſtens 20 Jahre lang wurde er mit ſtädtiſchen Aemtern betraut, da er zu. 
vörderſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung und nächſtdem dem Magiſtrat 
als Mitglied angehörte, und allen dieſen Aemtern widmete er ſich mit Liebe 
und Hintenanſetzung ſeines eigenen Intereſſes. Er bekleidete auch die Stelle 
des Rabbiners, ohne dafür Honorar anzunehmen. Sein Andenken wird lange 


bei den hieſigen Einwohnern bewahrt bleiben. Bei der nunmehrigen Eröffnung 


feines Teſtaments, welches er ſelbſt in deutſcher und hebräiſcher Sprache nie- 
dergeſchrieben, ergab ſich daß er 10,000 Thlr. zu einem Sante ES 

ſetzt hat, deren Zinſen alljährlich an arme Verwandte bei Verheirathungen | 
ausgezahlt werden ſollen, ferner 300 Thlr., welche fofort zur Vertheilung 
kommen ſollen; nächſtdem bedachte er die niefige Korporation mit 100 Zen. 

und einen jüdifchen Verein in Samter mit 30 Tolrn. Seine talmudiſche be⸗ 
deutende Bibliothek ſoll nach ſeiner ehemaligen Vaterſtadt Plock und zwar 
einem dort beſtehenden jüdiſchen Verein überſandt werden. Der Verblichene 
war 69 Jahr alt. 

Aß Reuſtadt b. P., 22. Juli. [Goldene Hochzeit; Ernte; Ge, 
witter] In voriger Woche begingen die hieſigen Fleiſcher M. Scheffler 'ſchen V 
Eheleute das ſeltene Debt der goldenen Do del Das Jubelpaar, welches noch 
ganz rüftig iſt, erfreute Déi an demſelben vieler Aufmerkſamkeiten, und wurde 
mit Geſchenken reichlich bedacht. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
| trotz · 
dem daſelbſt viele Scheunen ſind, zahlreiche Schober ſtehen. Die Gan Zo? 
rechtigen zu den ſchönſten Bolinungen,, wozu der Regen in voriger Woche viel 
beigetragen hat. — In voriger Woche ſchlug der Blitz in den Telegraphenap⸗ 
parat in Pinne ein, wodurch langere Zeit eine Störung beim Telegraphendienſt 
eingetreten. Auch auf den Feldern hatte der Blitz eingeſchlagen. 


Lermiſchtes. 


* Berlin, 23. Juli. Die Ankündigung einer neuen Aufnahme des am 
8. mißglückten Verſuchs, auf dem Seil die Spree zwiſchen Pen und Str 
lau zu überfchreiten, hatte geftern eine große Zuſchauermenge nach beiden Ufern | 
geführt. Das 1200 Buß lange zollſtarke Seil von galvanifirtem Eiſendrath 
wurde diesmal nicht an Maſten, ſondern an zwei feſten Gerüſten auf beiden 
Seiten befeſtigt. Das Seil war auf beiden Enden 7% Fuß hoch geſpannt, hatte 
in der Mitte eine Höhe von 50 Fuß über dem Spiegel und erforderte zu fetner 
Spannung eine Kraft von 266 Cir. auf jeder Seite, welche durch eine große 
Erdwinde, an der 16 Mann drehten, und 3 Flaſchenzuge vermittelt wurde. 
Nachdem ein Schiffsführer Marquardt von dem Gerüſt geſtürzt war und ſich 
die Arme verletzt hatte, gelang es endlich, das Seil in Gednung zu bringen. 
53 Sandfäde hielten es in einem Tiefbogen von etwa 20 Fuß, 60 Anker ſtraff⸗ 
ten es rechts und links. Gegen 8 Uhr begann die Junge Seiltänzerin Miß 
Victoria den kecken Gang, vollendete ihn glücklich in Vu, Minuten und kehrte 
dann auf gleiche Weiſe nach Treptow zurück, wo Herr Großkopf die glückliche 
Siegerin wiederholt vom Balkon dem jubilirenden Publikum zeigte, unter dem 
es natürlich auch an anderen Intermezzos nicht gefehlt hatte, indem verſchiedene 
Perſonen ins Waſſer gefallen und wieder herausgeholt, verſchiedentliche Solo, 
gereien vorgekommen verſchtedene Uhren geRoblen und verſchiedene Langfinger 
ergriffen waren. — In etwa 8 Tagen ſoll das akrobatiſche Schauſpiel wieder 
holt werden, das Blondin und dem Niagara den Ruhm ſtreitig gemacht hat. 
lßragment eines Zwiegeſprachs zwiſchen Gatten.] eine 
junge btöjce Pariſerin, erzählt der Pariſer „Figaro“, wendete Da während 
einer Trauung, der fie mit ihrem Manne beiwohnte, zu Letzterem und fagte 
ihm vorwurfsvoll: „Du kannſt leicht Nein ſagen, ich aber, ich will a la cocotte 
totlettirt ſein und damit baſta! Alle Damen ſehen ſo aus, nur ich allein gleiche 
einer honetten Frau, will mich aber nicht länger lächerlich machen.“ Dieſe 
Satyre auf die Sucht der Pariſer Damen, die exeentriſche Toilette der „Demi 
monde“ nachzuahmen, kann nicht treffender gegeben werden. 
— —— — — —— ——— 


Angekommene Fremde 
vom 24. Juli. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbefiger Baron v Obernig aus 
Schleſien und Graf Knipphauſen aus Rückfort a. H. Oberſtlieutenant 
v. Kummer aus Potsdam, Fabrikbeſizer v Krauhofer aus Braunau, 
„ Fritſch Che Glogau, Ufer aus Elberfeld, Schwarz 
aus Krefeld, Farchner aus Chemnitz, Hausfelder aus Leipzig, Ringers, 
Burghard und Baum aus Berlin Dr Ges SS 

HOTEL DE BERLIN. Die Oberförfter Zoch aus Theerkaite und Dreger nebft 
Frau aus Grünberg, Frau Apotheker Mielke aus Schwerſenz, Frau 
Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Oberinſpektor Krauſe 
nebſt Frau aus Stenſzewo, Kaufmann Wieſengrund aus Offenbach. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Gräfin Potworowska aus Deutſch⸗ 
Preſſe, Frau v. Krzyzanowoka nebft Tochter aus Swadzim, Frau v. P 
remba aus Sady, v. Raſzewski aus Bielewo und v. Lubienski aus Wa⸗ 
pienko, Kaufmann Janczakowski nebſt Frau aus Rawicz. 

HOTEL ZUR KRONE. Borchardt aus Thorn, die Kaufleute Birn und Cohn 
aus Breslau. 

OEHNMIG’S HOTEL DR FRANCE, Die LE erraten Frau v. Drweska 
nebſt Familie aus Starkowice, v. Kierski nebſt Frau aus Gaſawa, Mie, 
belt aus Czeſzewo und v. Pradzynski aus Luein, Apotheker Krauſe 
nebſt Familie aus . Weier Bi 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Rozanski aus A 
leute Dölede aus Breslau und Maier aus Mainz. e 

ZER as Lehrer Glück aus Spremberg, Kaufmann Gelade aus 

ietrkowo. 

TILSNER/S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Stanowsti aus Oſtromo, Sta⸗ 
Ee 5 . en Berlin, Reimann aus ane 
und Roſendorf aus Wronke, Landwirth Göhlmann aus L 
Kreßner nebſt Sohn aus Glogau. det SE E 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Jaſinska aus Michalcza, 
die Gutsbeſitzer v. Majewski nebſt Frau aus Wongrowſtz und Frau v. 
Kliſzewska aus Zielnik. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant Baron v. Collas aus Berlin, 
Baumeiſter Würtemberg aus Koſten, die Kaufleute Joelſon und Jonas 
aus Berlin, Guck und Fülleborn aus Breslau, Erneſtus aus Köln, | 

| 


4% d E EEN 


Groß aus Mainz, Feldges aus Dülken und Kramer aus Manheim. 
HOTEL DE PARIS. Mei re nn Patfıyn, Butsbefiger fie, 
drzynski aus Miedzyleſte, Eigenthümer Warnka a. Kopare R 
venipalter Golski nebft Frau aus a j DN EECH 
ZEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Frankland aus 
71 8 vg Vi au Vue E aus Zi Landsberger 
aus Rawicz, Krein aus Pudewitz und Sommer 
Nekla, Brauer Baumann aus Berlin. eee Sé 
3EELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, 
Schmiegel, Partikulier v. Sänger aus 
aus Guben. 


Die Kaufleute Gebr. Fürſt aus 
Buk, Maſchinenbauer Pieiſch 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Kommando ſoll 
am 27. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Kanonenplatz ein ausrangirtes könig⸗ 


un liches Dienſtpferd meiſtbietend verkauft werden. 


37, polozona, 
r. 14. intabu-[Das Kommando des Niederſchleſiſchen 
Train⸗Bataillons Nr. 5. 


Handels ⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 897. 
eingetragene Firma M. Chlawny zu Poſen 
iſt erloſchen. 
Poſen, den 18. Juli 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
A 
Kaiſer⸗Weizen, 


tensyi realnéj j der in vier Jahren ſich vorzüglich bewährt hat, 


cznym wregi- 


€ 
1869, 


wird mit 20 Sgr. berechnet. 
Dom. Kleinow bei Gramzow, UM. 


wi 


Börlen Nachrichten. 


A. Niessing in Poln. -L 


Die langen Kinderhandſchuhe in Zwirn 
er Scheffel Eoftet| find angelangt, wovon gewöhnlich das P 


Hoffmann's N teg | 
d $ den 26. d. M., 
M mit dem Frühzuge, 
a18S0n 8 ar ni, „ beinge ich einen Transport | 
Berlin, Junger Maſuriſcher 
33. Charlottenstrasse 33., 
am Gensd’armen-Markt, Ecke der Franzö- Arb eits ochſ en 
sischen Strasse, früher Mohrenstrasse 10, * 
in der schönsten Gegend Berlin's gelegen,] Dieſelben ſtehen Schrodfa Nr. 4. zum 
vis-a-vis dem Schauspielnause, nahe dem] Verkauf. Koyda, VBiehhändler. 
Opernhause, den Linden, dem Museum und. — — — 
a er Palais, SST Oe 100 Stüd 3.— 4jäh⸗ 
tabel eingerichtet äumlichkeiten den i TË. 
geehrten reisenden Herr.chaften zu reellen rige, wollreiche Dam: 
und billigen Preisen. Warme und kalte“ „N mel, welche aus der 
c Heerde ausgeleſen mer: 
Stoppelrübenſamen ü Bid. 10 SÉ den können, hat zum Verkauf das 


aar 


4s. Teints, vorräthig in Stücken A 5 Sgr. in 
Elsners Apotheke. 


(Beilage.) 


171. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Juli 1868. 


N e Lehrling findet ein Sohn achtbarer 
[1 
Wiener Hotel, Breslau. 


Preß⸗Torf. Eltern, der polniſchen und deutſchen Sprache 
Um Irrthümer zu vermeiden, theile ergebenſt mit, daß ich mein ſeit 12 Jahren 


Unterzeichneter übernimmt die Einrich-] mächtig, Aufnahme in dem Deftillations.Ge- 
beſtehendes Hötel ſelbſt weiterführe und empfehle daſſelbe zu hochgeneigter Beachtung. 
Le E ? Morit: Wiener. 


nig bei Deſſau, Hrn. Polizei⸗Lieut. O. Schwin⸗ 
ger T., Helene, in Berlin, verw. Fr. Reg.⸗Räthin 
Urbani in Golm, Paſtor Hain in Niebuſch, 
Kreisrichter O. Eichler in Schönlanke Prem. 
Lieutenant Benſch T., Alwine, in P 
Korvetten⸗Kapitän Berger S., Willi, in Kiel, 
verw. Fr. Goſewiſch S. Otto, G. Riedzewsk T., 
Helene, in Berlin, Kaſſirer F. Thiele in Stettin, 
Hrn. A. Uttenhoff T., Käthchen, in Berlin. 


Saiſon⸗Chealer. 
Freitag den 24 Juli, auf Verlangen: Por 
litiſche Grundſätze. Luſtſpiel in 4 Atten 
von Otto Girndt. 

Sonnabend den 24. Juli: Die Waiſe aus 
Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
4 Akten von Charl. Birch ⸗Pfeiffer. 


Volksgarten. 


Freitag den 24. Jult 
CONCERT. 


Kalospinthekromokrene. 
Lebende Bilder. 
Sonnabend den 25. Juli 


vorletzte große Vorſtellung 
zum Beneſtz für die Geſellſchaft des Pröfeſſors 
Mark Wheeler, Erfinder der Kaloſpinthe⸗ 
kromokrene, mit ganz neuen Gruppirungen und 
neuem prachtvollen Wafler- und Farbenſpiel. 
Außerdem zum erſten Mal: 
„Der Eisregen, 

bei prachtvollſter Beleuchtung. Bis jetzt hier 
noch nicht producirt. 


s EE u d m Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. A 
Ich ſuche eine zuverläſſige Kinder⸗ Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 6% Uhr. — 


Uhr, 

2 ; e 97 Kreuzkirche. Sonntag den 26. Juli, Vorm 3 o 

frau mit guten Zeugniſſen. 10 Uhr d Pede S bnd et Lamberts Garten. 

Dr. Lehm or 5 5 Derſelbe. S Sonnabend den 25. Juli 
i etrißirche. etrigemeinde. Sonnta 
un 3 Breiteſtraße Nr. 12. den 26. Juli, Vorm. 0% Uhr: Herr Senf H r 0 5 es Ko n A ert 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthi- 82 Dr. Goebel — Abends 6 Uhr: (Streichmuſik). 
0 


Preß⸗ und Trockenſyſtem iſt das bil Schellenberg. 

ligſte und allein der Natur des Tor⸗] Eine geprüfte Erzieherin, die im Engli- 
fes angemeſſene, erfordert kein Gebäude, ſchen, Franzöſiſchen u. in der Muſik unterrichtet, 
ſtellt ein vorzügliches Brennmate⸗ſehr gut empfohlen iſt, ſucht zum 1. Oktober 
rial dar, und iſt in Rußland, Polen, Stellung auf dem Lande. Adreſſen sub 1. 
Preußen, Holland, Irland, der Schweiz ꝛc. 944. an A. Retenmeper's Gen: 
durch ihn bereits mit beſtem Erfolg einge⸗Itral⸗Zeitungs⸗ Annoncen ⸗Bureau in 


tung von Preßtorf⸗Werken. Seinfſchäft von 
Hochachtungs voll = 


Schmiede⸗ Ventilatoren |j 
Thlr. A. ' 


| do. mit Rad, Lager und Rinnen = Fuß⸗ 


treten n 


führt. Nähere Auskunft auf frankirte An. Berlin. 

J. Blumenthal. sait bei Saalfeld in Tönen. Im Begriff, auf ſechs bis acht 

. Leo, Bergmeifter. Wochen zu verreiſen, bitte ich meine 

©. Schiele, Einem be 82 rten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich dasſverehrten Herren Korreſpondenten 

Srankfurt a. W. op 300. Ungarwein⸗Geſehäft meines verſtorbenen Schwiegerſohnes S. ergebenſt, die durch meine Abweſen⸗ 

>. 0 An die Apotheke in Arendt, Breslauerſtraße Nr. 13%/14., für meine Rechnung übernom-|beit bedingte Verzögerung der Be⸗ 

E Dr 4 zu: sn) EH habe. antwortung etwa an mich ergehen⸗ 

i Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich eine bedeutende Quantität 85 Zuſchriften gefälligſt zu entſchul⸗ 
Ungar⸗, Franz⸗ und Rheinweine zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ digen. 

verkaufen. Trachenberg, den 22. Juli 1868. 


Poſen, den 20. Juli 1868. Fürst Hatzfeldt. 
L. Zapalowska. Nicht zu überfehen! ` 
SS Kohlen, Zi 


Ein ſolider Diener, der fein Bad) gründ-| Eine schwarz emaillirte Broſche, mit Gold 

lich verfteht, wird auf ein größeres Rittergut eingefaßt, io Verloren ele D man bittet, 
. d r und zwar Holzkohlen, ſchleſiſche Brennkohlen 
"ben, elen Zeng Ger ee Gg 


bei Kwieeiſzewo geſucht Antritt vom 20. dieſelb d 
Auguſt bis 1. September d. I. Schriftliche An- Ptartin 94. J. nete re Delopnung, St 

oder ſolide Firmen. — (GO empfehlt P. Bar leben, 
große Gerberſtraße 36. 
Ali 
Alioneſe 


+, 1. Etage rechts, abzugeben. 
Trichinen. 
iſt von dem königl. "ei? 


rima Rügener Schlemmkreide 
t ab Kahn billigſt 8 


fortgeſetzten Gebrauche ihres ausgezeichneten 
Ohroöles iſt bei meinem Kinde die Schwerhörig⸗ 
keit ziemlich beſeitigt ꝛe. Kfm. F. A. Schnetzſſe, 

ternberg i d. Neumark“ ꝛc. „Ich mache 

hnen die Meldung, daß meine Tochter von 
ihrem langen Gehörleiden völlig befreit iſt, wo⸗ 
für ich Ihnen meinen innigſten Dank ſage 2 
| Windmühlenbeſitzer Fr. Gärtner, Stünz bei 
Leipzig.“ Derſelbe 2 Monate ſpäter ꝛc. „Was 
meine Tochter betrifft, ſo hat ſich noch keine 
Spur von Schwerhörigkeit wieder gezeigt“ ac: 
Y, Fl. 20 Sgr., ½ st 10 Sgr. Ueber 130 


szewo poste restante. 
terſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen, 
von mir abzuwenden, erkläre ich und mache 
meinen geehrten Kunden hiermit bekannt, daß 


meldungen unter der Adreſſe: S. Atotees-] Vor Ankauf wird gewarnt. 
Um den Anſchein, ich allein ſei gegen die Um, 
Miniſterium für Medizi⸗ 


nal Angelegenheiten ge: I ‚eigen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort ein. Herr Diakonus Goebel. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
tee . . Sonntag vn] E Wagener. 
Schaft, Bwoftfchäben zu can, Be ſondern feit bereits 4 Wochen ſchon durch den] Waaren. und Weinhandlung von 26. Juli 


ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer⸗ 
D 2 Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Nafe (welche ent- 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
eee den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
à Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
e in die Hautſtellen, wo 
er Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
$ gerieben und erzeugt bin⸗ 
577 nen ſechs Monaten einen 
Son wf vollen, 8 Bart⸗ 
N wuchs. Daſſelbe ift fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart ⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


errmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


A. Kunkel junio 
Waſſer- und Jeſuitenſtraßen 


ei: lsfei l T 
Herr Prebiger ER rw d GR DE eg Vol k 8 8 a r t 6 I. 


Herr General» Superintendent D Cranz. Dienſtag den 28. Juli 1868 


Freitag den 31. Juli, Abends 6 Uhr: Got⸗ zum Beſten 
tesdienft: Herr General» Superintendent D der Penſions⸗Juſchußkaſſe für die Mufik- 
meiſter des königl. preuß. Heeres: 


Cranz. 
Monſtre⸗ Konzert, 


vem Dienſt, in der Prov. Poſen, der 

ine E f itter⸗(Karniſonſirche. Sonntag den 26. Juli, 

eine Herrſchaft von mehreren Ritter 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Stein“ 

gütern und Vorwerken ſequeſtrirt, wender ausgeführt 

ſucht eine ſelbſtſtändige Adminiſtra⸗ Ge en Gemeinde, Sonntag den 2. Juli, von DEE d Ee 

; N . ormitta r: Herr lein⸗ air: Kapellen. 

tion. Adreſſen erbeten in der Gr wöchter? Ahr: Herr Paſtor Klein Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. Bilets zu 
3 Sgr. ſind bis Dienſtag Nachm. 3 Uhr in der 


edition dieſer Zeitung sub M. M. 8. Mittwoch den 29. Juli, Vorm. 9 Uhr, zur 
DN | Sie kein Eröffnung der Diöcefanfynode: Se DÄI Hof-Mufitglienhandlung von Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Stelle en eg Junger gen 9 0 Bürger aus Meſeritz. e e apl e 
an Umſicht, Fleiß und Pünkt⸗ d 8 rbeiter. Appold. Stolzmann. Wagner. 
„c eit gewöhnt it, findet eine ni ür der delt dien der ‚vorgenannten. Kirchen Walther. Sief, wëlt 


find in der Zeit vom 16. bis 23. Juli: 
dauernde, anſtändige und ſehr einträgliche getauft: 9 männliche, 8 weibliche Perf. . 
. * lei e de e, \ D Sämmtliche Chöre ſpielen zuſammen: Feft- 

deb de: ne 2 age ee + ES eng S N Il weibliche Perf.,| marfch aus Beethovens E- Bar-Konzert Si 
gegen eine Kaution von 2000 Thalern. Bewer⸗ z - 
bungen unter A. 23. an die Expedition der Familien: Nachrichten. 
Boflifchen Zeitung, Breiteſtr. 3. in Berlin.] Geſtern früh ertrank beim Baden unfer Kol. 

Ein evangel. Hauslehrer, der zugleich[lege und Mitarbeiter, Kreisrichter Carl Hoff⸗ 
Sprachunterricht ertheilt, ſucht Stellung. Gef. mann, aus Schmarſau bei Zullichau gebürtig. 
Offerten nimmt die Exped. d. Ztg. unter F. Jim fünf und dreißigſten Lebensjahre. Wir be- 
. 100. entgegen. —— ei e dit ihn 85 Zen aten 
r Ee N ge ter dahin raffte, aufs Tiefſte. 

Ein thätiger junger Landmann findet als 2 el Véi h 
jmeiter Beamter fofort Stellung. Gehalt Det fidern Ihn bei uns EE 
200 Posen beiten, Nahere in der Expedition bleibendes Andenken. 


— Trzemeſzno, den 23 Juli 1868. 
Ein kräftiger junger Mann aus anftändiger| Die Beamten des königl. Kreisgerichts. 
Familie, der ernſtlich die Landwirthſchaft 2 j 


Auswärti é . 
erlernen will, findet ſofort Stellung. Das Todesfälle. Kaes iu Berl, ge 
Nähere in der Expedition der Poſener Zeitung. Großböttchermſir. K Weiner in Berlin, Hrn. 

Eine perfekte Köchin, die das Vacken gründ.] Hermann Matz T., Elife, in Berlin, Fr. Frieder. 
lich verſteht, findet gegen Fünfzig Thaler Gehalt] Draſcher in Berlin, Rentier Wundahl in Berlin, 


königlichen Medicinal-Affeffor, Herrn Apotheker 
Reimann, unterſuchen laſſe. 


Fr. Altmann, 


SE Walliſchei Nr. 3. 
richinenfreies weineflei 
en 
Fr. Altmann, 

Walliſchei Nr. 3. 


Alle bei mir geſchlachteten Schweine werden 
vom Herrn Kreisthierarzt Rüffert unterſucht. 


D UX vorm. Peschke, 
gr Gerberſtraßen⸗ u. Grabenecke. 
Wilhelmsplatz Nr. 12. iſt eine nach dem 
Garten hinaus belegene Wohnung von zwei 
Stuben und Küche vom 1. Oktober c. ab zu 

vermiethen. 

Wilhelmsplatz Nr. 12. ſind zwei neben 
einander liegende Zimmer mit Ausſicht nach 
dem Platze von denen das eine ſehr elegant 
und groß iſt, vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen. 2 D 
Breslauerſtr. 12. in der 2. Etage iſt ein 
freundliches moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Berlinerſtr. 16. find Wohnungen, Stal- 
lungen und Wagenremiſe zu vermiethen. 


Buüttelſtr. 7 u.. find Wohn zu 60 bis 80 T1) d. 


* 
Ede. 


Ein Adminiſtrator, noch in akti⸗ 


eriſche Jubel. Ouverture von Conradi. Bachus⸗ 
hor aus: Die Antigone, von Mendelſohn. 
Fackeltanz von Meyerbeer. Die nächtliche Heer⸗ 
ſchau, Ballade von Titl (geſungen von 150 
Sängern). Die Völkerſchlacht bei Leipzig. 

Das allbekannte, gemüthliche, Schwerſenzer 


Volksfeſt 


wird am Montage, den 27. Juli, Nach⸗ 
mittags, wiederum auf meinem Etabliſſement 
zu Just bei Sqqwerſenz gefeiert werden, 
wozu auch alle auswärtigen Herrſchaften mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ſie ſich 
gewiß eines genußreichen Nachmittags und 
Abends verſichert halten können. Volksſpiele, 
Konzert werden mit einander abwechſeln und 
findet Abends brillante Gartenbeleuch⸗ 


Bäckerſtr. 13. b. (neben Odeum) find 
vom J. Oktober c. ab Wohnungen von 3 und 5 
Zimmern zu vermiethen, 

Ein tüchtiger, der deuffchen und polniſchen 
Sprache mächtiger, im Polizeifach geübter 
Bureaubeamter findet bei gutem Gehalt 
ſofort eine dauernde Anſtellung beim königl. 


fort N jährlich auf dem Lande eine Stelle. Näheres Fr. E. Bade in Potsdam, Kreisrichter Alb. do Luna und eu be 2 
| x 1 e Difritts-Kommiflarius zu Polajewo. lin der Zeitungsexpedition. ſenow in Wollin, Fr. Dora Ce E in Jeß · ge Bee Eh nt P 
, "Bü | 1 m 24. Weizen loto pr. 2100 Pfd. 73—98 ft. nach Qualität, pr 2000 en. 
boren 8 Telegramme. oſener Marktbericht bom 24 Juli 1868. pr. dieſen Monat 1 a 71 Rt. bz., Juli⸗Auguſt Fr bz., Sentbr Oftbr. Sai 
Berlin, den 24. Juli 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) von bis bz, Septbr. allein 674 bz. 
D Not. v. 21. v. 24. dsbörſet fef Be Se D Lë HS CH LA erger WE a Sr 8 3 60 Rt. bz., 
r. on et feſt bei wenigem Feiner Welten, der Scheſſef zu ic Senn 1 3 7 7 — | per dieſen Mon a z., -Augu D „Aug.⸗Septbr. 4 
Caen Wie 544. | 524 5 Ki eg 1 der Scheffel zu 16 Meßen A dé 8 si 20 " bs, Septbr.⸗Oktbr. 49 a Ta g bz., Oktbr.⸗Novbr. 48} Wi Novbr⸗Dezbr 474 
bt, en e 504 | 40 40 Amerikaner Si | Si | 924 Ordinärer Welpen ; : 2 2 Lë N ER | Z bz. April-Mat 47 a4 bz. 
piritus, feſter. Staatsſchuldſch.. 8 8 Roggen, schwere Sorte 2 6 3 2 10 — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—52 Rt. nach Qualität. 
r 182 | Neue Poſener 4% | Rog e, f chtere Sorte 213 235 Hafer loko pr 1200 Pfd. 3134 Rt. nach Qualität, 31 a Con per 
Herbſt 17 17 IT Pfandbriefe. 855 8 8 0 diefen Monat 203 Rt. bz., Juli Auguſt 29 Tag ag bz., Auguft.- et. —, 
Große Gerſte eee 
Nüböl, feſter. | N Ruſſ. Banknoten 825 | 825 | 8 Kleine Gerſte Septbr.-Oktbr. 285 Br, Oktbr⸗Novbt. 28 by, April⸗Mai 29} a f bz. 
EE, un 9 94 [Ruff. Pr.⸗Anl., a.112 (112 11 2 f Be a = Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 54 —63 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
derbſt. ef of 95 do. do. n. 112 112 112 (ls méi Leg ec) Kach bas) Wësst UI 
aliener 544 | 534 | 54 Futtererbſen : g % kai lie ＋ 3 Raps pr. 1800 Pfd. 69__76 Rt. 
Kaualliſte: 20,000 Eed Spiritus. gen ` | ne Kal de one be 5 du., per Men Nane ll . 
. R 2 5 ` . „per dieſen at * 
Stettin, den 24. Juli 1868. (Mareuse & Maas.) 8 ene) gw 2 N 5 d 2 6 A . . N do., Septbr.⸗Oktbr. 9% a 7 5 he 
Not. v. 28. Not. v. 20. errüb a. So Lage ovbr, „ Novbr.⸗Dzbr. a I ba, Sekt, 9 8 fl. ra! 
Weizen, ftil. HT 89091, unverändert. Sommerraps sell bad bell Ka Kal KC ES? eh 97 or. 95a 1 hu, Dabr⸗Hanuat gé Bit, April-Dai 
e E Elisa: | Sirene 
uf... Nentor. . . + VT re Er ER piritus pr. 8000 % loko ohne Faß 194 Mt. dz., pr. dieſen Monat 
Septbr.⸗Oktbr.. 74 | 744 Spiritus, unverändert. Butter > Ze u Serie eng 1 2ı-|-| 2|5|-— 184 a 5 Rt. bz. u. Gd. 4 Br. Jul Muguf . CH wës, 18 1 a? a 
Roggen, flau. dE nr 1 l SÉ sde At Pfund — — — - — Le, Br., Septbr.-Ditbr. 17} 8 bz, Br. J Gd. Oktbr.⸗Nov. 16: a4 
BC 921 5 San INS 184 1 Fi er Klee, e 5 = u r. 4 88. Deibr.⸗Jan. —, April⸗Maf 165 a Ab 
Juli-Anguſt 5 524 | Septbr.⸗Ok tbr. 17 H Eë, dito dito 3 EA Mehl. Weizenmehl Nr. 0. €) Ga Rt. Nr. 0. u. 1. 52—53, Roggen ⸗ 
Septbr.⸗Oktbrr.. 50 50 Kübel rohes dito dito N En Nr. 0.45 AM, Nr. 0. u. 1. 4— 3 Rt. pr. Ctr. unverfteuert exkl. 
Pörſe zu Pofen Die Markt-Kommiſſiox. ® Zeg Sec eg a ** sh 7 vu ſchwimmend 
a „bz. u. Br., „Juli-Auguſt 3% a 4 bz u. 
am 24. Juli 1868. Produßten-Körfe. Br, 3%, DP. Septbr. Ottbr Am 12 bz. u. Bra 1% jd. Oulbr. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 885 lin, 23 Juli j 1 Novbr. 33 Br., Novbr.⸗Dezbr. 3% Br. 
Gd. do. 5%, Provinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen —, = „ in Ste Wind: 17 825 Barometer: 281. Thermometer: Petroleum rafftnirtes (Standard white) pr. Gr. mit Baß: Late 7} 
50. 5% Obra-Meliorattons- Obligationen —, do. 43% Kreis. Obligationen —, i bei l Markt f 2) und INS PS nt, Sepibr.-Dütbr, 7L Br, Cie Ae 74 Be KS Ke Ké 
A 4%, Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 987 Br., poln. Ve mit merklich er Rec D Nac SE d 2 „ "del 
Eer wertet Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] get. 50. laufe jedoch wieder Abgeber mit etwas befferen Forderungen reüſſiren, ſo daß Du Am e 23. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſehr warm. 
Wi 1513, Juli. A 48, Auguſt-Septbr. 47}, Septbr.⸗Oltbr.] ſchließlich gegen geſtern kaum eine Preisveränderung zu konſtatiren iſt. Loo | 28 R. Barometer: 28. Wind: SW. 
4 5 SI 405 Ze S F I wurde etwas lebhafter gehandelt, doch müſſen Eigner den Preiſen den Käu⸗ 1 Weizen matt, p 2125 Pfd. loko gelber inländ. 88— 95} Rt., ungar. 
EEE ER legen We ß... nn 
Dab. 15% , Aae la ën Srel wee. . Belten ſehr fill und etwas matter. Gekündigt 6000 Etr. Kündi⸗ 4, $ dz. DCH 2. Ss ! 
24 — gungspreis 703 Rt. Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko neuer 60-624 Rt., alter ſehr 
Privatbericht.] Wetter: warm. Roggen: wenig verändert. Hafer loko nur in feiner Waare preishaltend, Termine, wenig verändert.] ſchwer verkäuflich ſchwerer 58.—50 Rt. leichter 544 56 Rt. Br., pr. Juli Ko) 
leg 50 Wiſpel, pr. Juli 52 Br., 514 Gd., Julſ⸗Auguſt 483 bz. u. Br., CH 600 Ctr. Kündigungspreis 307 Mt. a 554 Rt. bz. Br. u Gd. Yuli-Auguf 524, 52 bz. Br. u. Gd., Septbr.- 
Auguft. Septbr. 47 Br u. Gd, Septbr. Ottbr. 464 —4—} bz u. Gb. In Rüb öl machten ſich Abgeber rar und Preiſe befeſtigten ſich ein wenig. ktbr. 50 bz., Br. u. Gd., Frühjahr 47 Br. 
piritus: behauptet. Gekündigt 3000 Quart, 5 Juli 175 Br., 1 Gd. etroleum loko knapp, Termine ruhig. Serſte wenig verändert, p. 1750 Pfd. loko e éi und mähriſche feine 49 
1 f 173 bz., Br. u. Gd. September 174 Br., A Gd., Oktbr. 164 bz. u. Gd., et. ce wurde 10000 Cult Das Th aber im Werthe gebeſſert und | bis 50 Rt. mittlere 47—48 Rt., geringe 43—45 Br., Oderbruch pr. Auguſt⸗ 
1 Ur., Novbr. 155 Gd., Dezbr. 151—4— 7/4 ſchließt feſt. Gekündigt 10,000 Quart. igungspreis 183 Rt. Septbr., 50 Br., Septbr⸗Oktbr. 49 Br. 


afer behauptet, p. 1300 Pfd. loko 34353 Rt., 47/50 pfd. pr. Juli 

314 Rt bz., 35 Br., Septbr.⸗Oktbr. 32 Rt. bz, Oktbr.⸗Nov. 314 Gd. 

Erbſen, p. 2250 Pfd. loko Futter- 62 Rt. Br., Koch- 64-65 Br. 

Winterrübſen feſter, p. 1800 Pfd. loko 71— 744 Rt., feinfter 75 ba, 
Septbr.⸗Oktbr. 75 bz., 76 Br. 

Winterraps 68—73 Rt. 

Rapskuchen loko 2 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 1 Rt. 29 Sgr. bz. 

Rübol ftille, loko 97 Rt. bz. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt UA Br, ba Vë 
An u. Br., Septbr.⸗Oktbr. u. Oktbr.⸗Novbr. 9. Br., April⸗Mai 93 Br. 
u. 


Spiritus matter, loko ohne Faß 183, 3 Rt. bz, pr. Juli⸗Auguſt und 
Auguft-Septbr. 184 Br., Septbr.⸗Oktbr. 174 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 16 Gd, 
Frühjahr 16 Gd. 

Angemeldet: 250 Wſpl. Roggen, 50 W. Hafer. 

Regulirungspreiſe: Weizen 87 Mt., Roggen 564 Rt., Hafer 
34 Rt., Rüböl 9 Rt., Spiritus 184 Rt. 

Petroleum loko 7 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 74 bz. 


(Oſtſ.⸗Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 23. Juli 1868. 
feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 103—109 99 6—94 Sgr. 
do. gelber 102105 99 86-92 J. 
Roggen, ſchleſiſcher ‚8-70 67 60-68 - (E 
do. fremder = = — . 8 
Gerſte 56—59 54 45—50 (. 
et? 37—38 36 35 N 
rbſen Dé 58 45—52 
ET ee ee TE 166 160 s 
Rübſen Winterfruht . . » . 168 164 158 e 
Breslau, 23. Jult. n 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 3 


Ctr., pr. Juli 51 505 —51 ba, 
Juli⸗Auguſt 49 bz., Septbr.⸗Oktbr. 48—473 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 47 Br., 
April⸗Mai 464 Br. 

Weizen pr. Juli 82 Br. 

deg pr. Juli 53 Br. 


6 


Raps pr. Juli 81 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 9 bz, pr. Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗ 
Septbr. und Septbr.Oktbr. 93 Br., Septbr. bis Dezbr. im Verbande 93 ba. 
Oktbr.⸗Novbr. 94 bz u. Gd., 3 Br., Novbr.⸗Dezbr. 98 Br., Dezbr.⸗Jan. 9% 
Br., April⸗Mai 9% bz. 

Spiritus unverändert, loko 184 Br., 18 Gd., pr. Juli, Juli-Auguft 
und Auguſt⸗Septbr. 18 Br., Septbr.⸗Oktbr. 165 en, Oktbr⸗Nov. 158 bz. 

Zink ruhig. Die Börfen-Kommiffion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 23. Juli. Weizen 70—89 Rt., Roggen 55—59 Re, 
Gerſte 48-56 Rt., Hafer 323—35 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare gut behauptet, Termine ſteigend. 
Loko ohne Faß 19% a $ Rt. bz. u. Gd., Juli, Juli-Auguſt 194 a 4 Rt., Auguft- 
Sept. 193, Septbr⸗Oktbr. 18 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
D ` Rt. pr. 100 Quart. — Rübenſpiritus ſtill, loko * 

(Digdb. Ztg.) 

Bromberg, 23. Juli. Wind: SW. Witterung: ſchwül. Morgens 
16 Wärme. Mittags 260 Wärme. 

Weizen Ba Die (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 78—80 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. hol. (84 Pfd. 
14 Wu, bis 85 Pfd. 12 up, Zollgewicht) 81—84 Thlr. pr. 2125 Pfd. Soll. 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 

Roggen 118—123pfd. bell, (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. ollge⸗ 
wicht) 51—52 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50 — 52 Thlr., Futtererbſen 47—48 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Winterrübſen 65—66 Thlr. pr. 1850 Pfd. 

Gerſte ohne Handel. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. tg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 23. Juli, r 1 Uhr. Sehr heißes Wetter. Weizen 
matter, loko 8, 15, pr. Juli 6, 28, pr. Novbr. 6, 14 Roggen matter, 
loko 6, pr. Novbr. 4, 293. Rüböl matter, loko 11, pr. Oktbr. 1010. Leinöl! 
loko 12. Spiritus loko 23. 

amburg, 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
rkt. Weizen und Roggen flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 
Bankothaler Br. 129 ep. pr. Juli⸗Auguſt 127 Br., 126 Gd., pr. Herbſt 


123 Br., 122 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 96 Br, 95 Gd, 
Juli⸗Auguſt 87 Br. u. Gd. Herbſt 83 Br. u. Gd. Hafer ruhig. Rüböl 
ruhig, Iofo 20, pr. Oktober 20}. Spiritus ſehr geſchäftslos, zu 26 ange⸗ 
boten. Kaffee belebt. Zink leblos. — Heiß, Gewitterregen. - 

Bremen, 23. Juli. Petroleum, Standard white Late 6. 

Liverpool (via Haag), 23. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co. e 
SR 10,000 Ballen Umfag. In Folge des Preisrückganges beſſer 
rage. 
Middl. Orleans 108, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 84, midd- 
ling dk) 8, fair Bengal 73, new Domra 8}, Pernam 103, Smyrna 
uptiſche 12. 

verpool, 23. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen 

Umſatz davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Ruhige Haltung. 

Paris, 23. Juli, Nachmittags. Ruböl pr. Juli 84, 50, Septbr.- 
Dezbr. 85 00. Mehl pr. Juli 87, 25, Septbr.⸗Dezbr. 66, 50. Spiritus 
pr. Juli 69, 50. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
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Datum. Stunde. Narr ber Sife. Therm. Wind. | Wolkenform. 

23. Juli Nachm. 2 | 27° 10% 78 e WSW I beiter Ou. 

23. Abnds. 10 | 27° 10% 03 ës S O dollig heiter. 

21. Meorg. 6 27° 10,“ 46 | +1609 WAW 3b halbheit. Cast 
Waſſerſtand der Warthe. 


Sieten, am 2 Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß — Boll. 
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Berlin, 24. Juli. Das öſtreichiſche K 
meldet aus Bukareſt vom 23.: u der Ahe ni 
ein Gefecht zwiſchen Türken und Infurgententruppen 
hatten mehrere Todte, die Türken ſiegten. 
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Auf die weniger günftig lautenden auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe in etwas matterer Haltung, befeſtigte ſich aber ſpäter, obgleich die Wiener Frühkurſe etwas niedriger ankamen. Das Geſchaͤft war gering in allen 
Effektengattungen; ziemlich belebt waren öſtreichiſche Kredit⸗Aktien; Italiener feſt zu etwas niedrigerem Preiſe auf die Pariſer Notirung ; auch Lombarden waren in Reen Wé Franzoſen dagegen ſtill. Oeſtreich. Fonds waren ſchwach be, 
hauptet; Türken ſtill, Ruſſen etwas niedriger. Preußiſche und deutſche Anleihe gut behauptet. Auch inländiſche Prioritäten waren feſt bei ſchwachem Verkehr; ruffiige blieben D, nur ursk. Charkow und Kurst-Kiew, fo wie neue fteuerfreie 
Lemberger wurden ſtärker gehandelt — Eiſenbahnen waren ohne Leben, Freiburger und Löbau-Bittauer höher begehrt, aber ohne Umſatz; Oberſchleſiſche etwas matter. — Banken blieben ſehr ſtill. — In Wechſeln war der Verkehr nicht be- 
d bei matter Haltung. 
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